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F er Reichskanzler vor die Enkſcheidung geſtellt

Ergebnisloſe Verhandlungen über das Fürſtenkompromiß. Demokraten und
Sozialdemokraten fordern Klarheit über die Abſichten der Reichsregierung.

Die Verhandlungen der Vertreter der Regierungsparteien
mit dem Reichskanzler begannen geſtern um 5 Uhr. Die Be
ſprechungen, an denen ſich auch der Reichsjuſtizminiſter und
der Reichsinnenminiſter beteiligten, dauerten etwa zwei
Stunden, führten jedoch zu keinem Ergebnis. Sie werden
heute fortgeſetzt werden. Ob es gelingen wird, dieſe Be
ſprechungen zum Abſchluß zu bringen, erſcheint zweiſelhaft-
Auf der Tagesordnung der Freitagſitzung des Rechtsaus-
ſchuſſes ſteht daher auch nicht die Fortſetzung der Be
ratungen über das Kompromiß, ſondern eine Ausſprache
über die Geſchäftslage des Ausſchuſſes. Wie in parlamenta
riſchen Kreiſen verlautet, wird bei den bevorſtehenden Ver
handlungen vorausſichtlich auch die Frage einer Er
weiterung der bisherigen Regierungskoaga-
lit äon eine Rolle ſpielen

Von den Demokraten und den Sozialdemokraten würde
der Kanzler dringend aufgefordert, endlich eine Entſchei
dung wegen der Fürſtenabfindung herbeizuführen, um
weitere Beunruhigung zu vermeiden.
Die Reichstagsfraktionen der Regierungsparteien, die erſt

zum Dienstag nächſter Woche einberufen waren, werden bei
der Schwierigkeit der Lage bereits zu Montag geladen
werden, da möglicherweiſe eine Entſcheidung fällt.

Heute vormittag 10,30 Uhr wurden die geſtern untey
brochenen Verhandlungen des Reichskanzlers mit den Füh-
rern der Regierungsparteien fortgeſetzt. Den Erörterungen
wohnten auch der Reichsjuſtizminiſter Marx und der preu
ßiſche Miniſterpräſident Braun bei.

Graf Weſtarp über den Regierungseintritt.
Graf Weſtarp, der neue Vorſitzende der Deutiſchnatio-

nalen Partei, nahm geſtern zu der von Dr. Strejſe-
mann in ſeiner Stuttgarter Rede angedenteten Bereit-
willigleit der Deutſchen Volkspartei zu einer Erweiterung
der Rezierung nach rechts vor dem Zandesverband Berlin
der Deutſchnationalen Volkspartei das Wort. In ſeinen
Ausfühnmnugen betonte Weſtarp, daß die rechte Oppoſitions-
partei auf keinen Fall gewillt ſei, auf Grund der bis
herigen Ergebniſſe der Loegrnopoljtik ihren grundſätz-
lichen Oppoſitionsſtandpunkt zu ändern, es ſei denn, daß
bei den deutſchruſſiſchen Verhandlungen ſein Erfolg er ſich durch die Rückwirkungen
zielt werde, der der deutſchen Politik durch einen dentſch-
ruſſiſchen Neuntralitätsvertrag die in Locarno verloren-
gegangene Handlungsfreiheit wiedergebe.

Mit dieſer hochwichtigen Auslaſſung iſt eine Brücke zu
der Deutſchen Volkspartei geſchlagen, vorausgeſetzt natür-
bich, daß die Partei ernſthaft auf die Beteiligung der
Deutſchnationalen an der Regierung hinarbeitet. Der
zige Vorbehalt, daß der verantwortliche Leiter der deut-
ſchen Außenpolitik durch Abmachungen mit Rußland die
in Locarno vollzogene Bindung an die Weſtmächte wieder
aufheben muß, dürfte in Kürze ſchon erfüllt ſein.
Abſicht der Deutſchnationalen, die „bisherigen“
gebniſſe der Locarnopolitik nach wie vor zu kritiſieren,
iſt kein Vorbehalt, denn eine ſolche Taktik wäre nur ge-
eignet, die Poſition der Reichsregierung zu ſtärken, ganz
abgeſehen davon, daß mit den bisherigen Rückwirkungen
von Loearno die Regierungsparteien ſelbſt völlig unzu-
frieden ſind.

Die
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Ausbruch eines türkiſch italieniſchen

Krieges im Sommer 19267
Paris, 23. April. „Chieago Tribune“ will aus abſolut

zuverläſſiger Duelle erfahren haben, a die Türkei
den Ausbruch eines Krieges mit Jtialien im
Lan ſie des Sommers vefürchte. Das Blatt be
richtet ausführlich über die aus Anlaß dieſer Befürchtungen
angeblich bereits getroffenen militäriſchen Vorbereitungen
und politiſchen Erwägungen, die ſich einerſeits um die
Sicherung einer wohlwollen den Neutralität
Englan d s durch Neberlaſſung Moſſuls an England, an
dererſeits um Annahme angeblicher ruſſiſcher Hilfsangebote
drehen ſollen.

Die Türkei ſucht Hilfe gegen Jtalien.
London, 22. April. Zu den italieniſchen Beſtrebungen,

die Vormachtſtellung im Mittelmeer zu gewinnen, bemerkt
man in britiſchen politiſchen Kreiſen, Frankreich werde
vermutlich bereit ſein, der Türkei zu helfen,
zum mindeſten diplomatiſch. Es verlautet bereits, Br tand
ſei es gelungen, Südſlavien zu beeinfluſſen
daß es von Jtalien größere Kompenſationen fordert, als
dies einzuräumen bereit iſt. Jtalien verſprach Südſlavien
einen Teil Albaniens. Die Südſlaven wollten aber
ganz Albanien haben, beſonders die Küſte, und

können. Jn politiſchen Kreiſen Angoras ſei man fich aber
über einen Verzicht auf Moſſul keineswegs einig. Jn
militäriſchen Kreiſen ſei man entſchieden
gegen alle Zugeſtändniſſe in der Moſſul-frage.

Ein ruſſiſch-türkiſches Waffenbündnis?
Newyork, B. r. „Shibago Tribune“ will erfahren

haben, daß die ruſſiſche Regierung der kürtifchen verger
ſchlagen habe, ſich als unabhängiges Mitglied mit der Sotve
jetrepublik zu vereinißen, wofür Moskan ein militär ſhes
Bündnis mit der Türkli ſchließen und die türkiſchen Truppen
mit Munition und Kriegsmaterial im Kriegsfalle unter
ſtützen würde. Die Sowjetregierung habe im Falle eines
Angriffes auf die Türkei außerdem noch die weitgehendſte
militäriſche Unterſtützung verſprochen. Kemal Paſcha und
eine ſtarke Gruppe von Politikern ſollen den Vorſchlag Moos
haus befürworten.
Das engliſche Außenamt warnt Muſſolini.

London, 23. April. Der Beſuch des engliſchen Unter
ſtaatsſekretärs Sir William Tyrrel in Rom wird, wie
die Weſtminſter Gazette“ mitteilt, außer den Verhand-
lungen über Abeſſinien den allgemeinen Zweck haben,
auf die Expanſionspolitik Muſſolinis einen
mäßigenden Einfluß auzuüben. Er gewinne

natürlich ſei Jtalien nicht geneigt, dieſe Forderung zu be
willigen. Die Türken ſollen ſich ferner auf Frankreich ver
laſſen, daß dieſes Großbritannien beeinflußt, damit
es der Türkei gegenüber eine freundlichere Haltung ein
nimmt. Man hat erfahren, daß die Türkei auch
mit Rußland verhandelt hat.

Jn London ſind Mitteilungen eingegangen, daß die letzten
britiſchen Vorſchläge in der Moſſulfrage vom türki-
ſchen Kabinett gut aufgenommen wurden; es beſtehe die
Ausſicht, daß ſie als Grundlage für eine endgültige Re
gelung dienen würden. Gegenüber türkiſchen Preſſemel-
dungen über den Jnhalt der britiſchen Vorſchläge wird jedoch
eſagt, Großbritannien habe nicht verſprochen, eine türk i-
che Anleihe zu garantieren unter der Bedingung, daß

vorher eine Einigung über Moſſul erfolge, noch ſei ver
langt worden, daß Perſien an dem Sicherheitsvertrag zwi-
ſchen der Türkei und dem Jrak teilhabe. Es ſcheint jedoch
zuzutreffen, daß Abmachungen über Gebietsab-
tretungen an der gegenwärtigen nördlichen Jrakgrenze
getroffen wurden und daß Großbritannien ſich verpflichtete,
auf den Völkerbund einzuwirken, um die neuen Grenz-
feſtſetzungen beſtätigt zu erhalten.

„Wie die „Chikago Tribune“ aus Konſtantinopel meldet,
ſollen die militäriſchen Vorbereitungen der Türkei ſehr
viel umfangreicher ſein, als man bisher angenommen habe.
Die Geſamtzahl der mobiliſierten Truppenr Die Angora- Regierungſoll ſich darüber klar geworden ſein, daß nur der Verzicht
galt oſſul und auf die Oelgebiete in dieſer Gegend einen

ieniſche griechiſchen Angriff auf die Türkei verhindern

durch den gleichzeitigen Beſuch des engliſchen Botſchafters
in Angora eine beſondere Bedeutung, zumal hierbei Eng-
land der Türkei einen langfriſtigen Sicherheitspakt ange-
boten habe. Des weiteren müßten die italieniſchen
Waffenlieferungen an Griechenland und die
Maßnahmen in der Türkei bei der Beurteilung der Miſſion
Tyrrels mit in Erwägung gezogen werden; gerade die
italieniſchen Warenlieferungen an Griechenland haben in
erheblichem Maße zu dem Beſchluß der türkiſchen Regie-
rung beigetragen, Reſerven einzuberufen. Dieſe Tatſachen
würden in Verbindung mit den franzöſiſchen Befürchtungen
vor der Kolonial- und Expanſionspolitik Jtaliens das
Foreign Office dazu veranlaſſen, zum diplomatiſchen
Rückzug von Rapallo zu blaſen und die übereilte
vorläufige Verpflichtung teilweiſe rückgängig zu machen,
e wie man glaubt, Chamberlain in Rapallo eingegangen

ei

Hoeſch bei Briand.
Paris, 22. April. Der deutſche Botſchafter von Hoeſch

hatte heute nachmittag mit Briand erneut eine Unterredung.
Von franzöſiſcher Seite verlautet, daß v. Hoeſch eine Reihe
von Angaben über den geplanten deutſchruſſiſchen Vertrags-
abſchluß gemacht habe.
Nach dem „Matin“ hat der deutſche Botſchafter Briand

die Grundzüge des deutſchruſſiſchen Vertrages entwickelt,
der unmittelbar vor der Unterzeichnung ſtehe. Er habe
weiter erklärt, Miniſterialdirektor Dr. Gauß ſei nach
eingehender Prüfung des Vertragstextes zu der Anſicht
gekommen, daß der Vertrag vollkommen mit dem Abkommen
von Locarno im Ernklang ſtehe.

Als

Der SHchierlingsbecher.
Beim Londoner Feſtmahl zu Ehren des Bürgermeiſters,

das wie üblich am 9. November 1925 in der Gildenhalle
veranſtaltet wurde, trank Chamberlain dem deutſchen
Botſchafter aus dem „Liebesbecher“ zu. Das war unmittel-
bar vor den Reichstagsverhandlungen, die die deutſche
Reichsregierung bevollmächtigen ſollten, nach London zu
fahren, um die Locarnoverträge zu unterzeichnen. Damals
wurde der Geiſt von Locarno ſo oft und ſo laut angerufen,
daß es ein Wunder ſein müßte, wenn er nicht ſchließlich an
Gehörknöchelverhärtungertaubt wäre. Das iſt
dann auch der Fall geweſen, ſo daß der Geiſt von Locarno
ſich in Genf vergeblich beſchwören licß.

Und um jeden Zweifel zu zerſtreuen, hat Chamberlain
am 21. April noch einmal im Unterhaus einen Becher
kredenzt. Diesmal war es kein Liebesbecher, ſondern
ein Schierlingsbecher, wie er in Athen den zu Tode
Verurteilten gereicht wurde. Chamberlain wurde im Unter
hauſe gefragt, ob es nicht endlich an der Zeit ſei, daß ſich
der Geiſt von Locarno offenbare. Die Nutzanwendung ſollte

ergeben, durch die Ab-
kürzung der Beſatzungsfriſten am Rhein. Der
engliſche Außenminiſter meinte, die Anfragen ſeien zu einer
ſehr ungünſtigen Zeit geſtellt, ohne auch nur den Verſuch

ein tagung des

zu machen, die Ungunſt dieſer Zeit als ſolche zu kennzeichnen.
Erſatz für dieſes Kennzeichnen hielt es Chamberlain

für notwendig, die von dem Botſchafterrat vor der März
Völkerbundes in Genf asgerebene Erklärung

umzudrehen und umzubiegen. Der Botſcha t rrat
ſoll nur erklärt haben, Deutſchland ſcheine endlich Bürg-
ſchaften für die Durchführung der Entwaffnungsbeſtime
mungen zu bieten. Das iſt ſchon keine Wortklauberei mehr,
das iſt ein gefährliches Spiet, das die Jnter-
eſſen Deutſchlende auf das empfindlich ſte
verletzen muß. Was Chamberlain am 21. April im
Unterhaus geſagt hat, iſt nichts anderes, als daß die
berühmten „Rückwirkungen“ faule Gefälligkeits
wechſel ſeien. Die deutſche Reichsregierung hat die Lo
earnoverträge unterzeichnet, die nicht nur einen Verzicht
auf deutſches Volk und deutſches Land ausſprechen, die auch
die Freiheit unſerer Außenpolitik binden, juſt da, wo noch
Lebensmöglichkeiten vorhanden waren und ſind.

Wir wollten als gleichberechtigte Macht in den Völker-
bund eintreten, um uns damit endgültig jeder Freiheit
der Entſchließung zu begeben. Wie England als führende
Locarnomacht die Gkeichberechtigung einſchätzt, hat uns
Chamberlain am 21. April gezeigt. Die Verbündeten
denken nicht daran, die Beſatzungsfriſten
vwözukürzen, obſchon die Beſatzung an ſich ein Hohn
auf den vie berufenen Geiſt von Locarno iſt. Merkwürdig iſt
das Vorhalten der deutſchen Locarnopreſſe. Sie, die bisher
vor der Bundeslade mit den Locarnoverträgen einhertanzte,
nimmt von Chamberlains ſchroffen Abſagen entweder über
haupt keine Notiz oder tut es nur an verſteckter Stelle.
Das „Berliner Tageblatt“ hatte am 22. April in der
Morgenausgabe überhaupt keine Meldung über die Er
klärungen Chamberlains, obſchon ſie abends
troffen war.

Dafür beſchäftigt ſich die Locarnopreſſe umſo mehr mit
der Fürſtenabfindung, die ja nach demokratiſch-ſozialiſtiſcher
Auffaſſung für das deutſche Volk wichtiger iſt als die Be-

vorher einge-

ſetzung deutſchen Gebietes durch fremde Truppen. Cham-
berlain hat ſeine umwundenen Antworten auf Anfrage
von Mitgliedern der Arbeiterpartei gegeben. Wer die par-
lamentariſche Technik des engliſchen Unterhauſes kennt, weiß,
daß Fragen und Antworten in der Regel auf-
einander abgeſtimmt werden. Und den engliſchen
Sozialiſten machte es offenbar Freude, den deutſchen Lo-
earno Sozialiſten zu beweiſen, daß ſie mit ihrer urteils-
loſen und unverantwortlichen Locarnopolitik dem deut-
ſchen Volk einen Bärendienſt geleiſtet hätten.
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Die Räumung des Saargebietes.
London, 22. April. Auf eine Anfrage im Unterhaus,

ob auf der kürzlichen Zuſammenkunft des Völkerbundrates
ein Zeitpunkt feſtgeſetzt wurde, innerhalb deſſen die fran-
zöſiſchen Truppen aus dem Saargebtet zu-
rückgezogen werden ſollen, antwortete Chamberlain,
die Antwort laute verneinend. Die franzöſiſche Re—
gierung habe ſich aber verpflichtet, bis zum 31. Mai ein
Bataillon zurückzuziehen und dann Schritt für Schritt
die Zurückziehung der übrigen Teile der im Saargebiet
ſtehenden Truppen durchzuführen.

Amerika und die Kriegsſchuldfrage.
London, 22. April. Wie die Abendblätter berichten, wird

Viktor Berger, ein ar Mitglied des amerika
niſchen Repräſentantenhauſes Anfang Mat eine Reſolution
einbringen, die die Forderung auf Einſetzung
einer internationalen igeit z umZwecke der Feſtſtellung der Kriegsſchuldfrage
enthält. Jn der Entſchließung wird der Präſident Coo-
lidge gebeten, eine Kommiſſion von Sachverſtändigen neu-

traler Nationen zu ernennen, die die Paen Dokumentealler am Kriege beteiligt geweſenen Mächte prüfen ſoll.



Kein Volksenkſcheid für Aufwerkungspläne.
Ein verfaſſungsändernder Geſetzentwurf der Reichsregierung. Neuer Kriſenſtoff.
Nach Reichsrecht iſt der Weg der VoT7ksgeſetzgebungnon r anrt, als über den Haushaltsplan, über

Abgabengeſetze und Beſoldungsordnungen nur der
Reichspräſident einen Volksentſcheid veranlaſſendann. Damit ſind auch Geſetzentwürfe der bezeichneten

Art dem Volksbegehren entzogen. Dies iſt ge
ſchehen, weil derartige Geſetze nicht aus dem Zuſammenhang
mit dem geſamten Steuer- und Wirtſchafts-
d lan herausgenommen werden können. Die vor und
während der Geldentwertung begründeten Rechtsverhält-
niſſe ſind im Aufwertungsgeſetz und im Geſetz über die
Ablöſung öffentlicher Anleihen im Zuſammenhang geord
net. Der Geſamtkomplex dieſer Geſetze dbedingt maßgebend
den Haushalt des Reichs, den Finanzausgleich zwiſchen
Reich, Ländern und Gemeinden, wie überhaupt das ge
ſamte öffentliche Finanzweſen. Er iſt insbeſondere auch die
Grundlage unſerer Währung. Solche Geſetze
müſſen, wenn nicht die ganze deutſche Wirtſchaft auf das
verhängnisvollſte erſchüttert werden ſoll, dem Haus
haltsplan und den Abgabengeſetzen gleich
geachtet werden. Bei ſinngemäßer Auslegung des Ar-
tikels 73 Abſ. 4 der Reichsverfaſſung müſſen daher Geſetze,
die die Folgen der Geldentwertung regeln, hinſichtlich der
Volksinitiative den gleichen Beſtimmungen unterworfen ſein
wie Geſetzentwürfe, die den Haushaltsplan und die Ab-
gabenregelung unmittelbar zum Gegenſtande haben.

Zur Vermeidung von Zweifeln hat die Reichs-
regierung beſchloſſen, den geſetzgebenden Körperſchaften
einen Geſetzentwurf vorzubegen, durch den klaxgeſtellt wird,
daß ein Volksentſcheid über Geſetzentwürfe, die die Fo Igen
der Geldentwertung regeln ſollen, nur durch
den Reichspräſidenten veranlaßt werden kann.

Durch dieſe Regelung wird die Frage der Auseinander
ſetzung der Länder mit den ehemals regierenden Fürſten-
häuſern und damit das bereits ſchwebende Volksgeſetzge
bungsverfahren nicht berührt.

Die Entſcheidung der Reichsre ierung, die von verſchis
denen Seiten auftauchenden Volksbegehren zur Erzielung
einer höheren Aufwertung unmöglich zu machen, wird in
parlamentariſchen Kreiſen ſehr lebhaft erörtert. Obwohl
vffenbar dem Beſchluß des Kabinetts, ein Volksbe-
ehren in Aufwertungsfragen als verfaſ-en zu erklären, eine Beſprechung mit
n Führern der Regierungsparteien vorangegangen iſt,

beſteht doch innerhalb der terungsparteien Durchaus
keine einhellige Auffaſſun über die Angeée-legenheit. Die demokratiſche Preſſe jedenfalls wendet
ich mit ähnlichen Argumenten wie die fozialdemokratiſche
reſſe gegen den in Ausſicht geſtellten Die

Ablehnung durch die Sozialdemokraten kann nicht beſonders
überraſchen, da ihr die Jnſtitution des Volksbegehrens
und Volksentſcheides ſehr am Herzen liegt und ſie wohl
auch fürchtet, daß eine Anerkennung der r
von Volksbegehren und Volksentſcheid in gewiſſen Fällen
ſich ungünſtig auf den Volksentſcheid auswirken könnte,
den ſie gemeinſam mit den Kommuniſten für die Ent
eignung der Fürſtenhäuſer betreibt. Sie ſchreibt mit allerlei
Argumenten in dem Sinne,

Beratung über die Erwerbsloſenfürſorge.
Halbamtlich wird mitgeteilt: Am 19. und 20. d. M. hat

in Frankfurt g. M. eine Beſprechung des Reichsarbeits
miniſteriums it den Sozialminiſterien der Länder über
die ſchwebenden Fragen der Erwerbsloſenfürſorge ſtatt
gefunden. Aus dem Ergebnis dieſer Beſprechungen iſt her
zuheben, daß nach der übereinſtimmenden r faſt
aller Länder die gegenwärtige Regelung der
Unterſtützungsſätze, die keine Rückſicht auf
die Lohn verhältniſſe nimmt, nur noch kurze

aufrecht erhalten werden kann. Nach der
uffaſſung der Länder muß ſo bald wie möglich ein

Anterſtützungsſyſtem nach Lohnklaſſen eingeführt werden,
wie es auch im Entwurf der Arbeitsloſenberſicherung vor

iſt. Die Länder nahmen damit alſo den gleichen
Skandpunkt ein, wie kürzlich der Arbeitsausſchuß des Reichs
wirtſchaftsrates. Die Frage wird nunmehr unverzüglich
das Reichskabinett beſchäftigen.

Kommuniſtiſche Radaubrüder im Landtag.
Wie gewöhnlich brachten die Kommuniſten geſtern im

Landtag einen Antrag ein, deſſen ſofortige Beratung ſie
verlangten. Diesmal handelte es ſich um den durch ein
olizeiliches Verſehen der franzöſiſchen Beſatzung ausge

hieferten und ſpäter zu drei Jahren Gefängnis verurteilten
jugendlichen Deutſchen Heinrich Scherer. Dieſer ſei am

ontag dieſer Woche infolge der Behandlung im Gefängnis
ie Kommuniſten verlangen daraufhin die Frei-Haffung aller proletariſchen politiſchen Gefangenen. Der

ſofortigen Beratung wurde von einem Mitglied des Zen-
trums widerſprochen. Bei den Kommuniſten ſetzte darauf
ungeheurer, langanhaltender Lärm ein;

Rufe, wie „Pfaffengeſindel“, „ſchuftige Kerle“, „En-
tenteSpitzel“ und „Separatiſten“ erſchollen.

Dem betreffenden Zentrumsabgeordneten rief man zu:
„Lump, ſcher dich raus!“, bis er ſchließlich den Saal
verließ. Erſt nach langer Zeit vermochte der Präſident
die Ruhe wieder herzuſtellen.

Jn der ſachlichen Beratung ſetzte man zunächſt die Einzel-
beratung über den Wohlfahrtsetat fort. Die Abſtimmung
über angefochtene Titel ſoll erſt am kommenden Dienstag
ſtattfinden.

Erneute Rückfrage bei Abd el Krim.
Paris, 23. Aprik. Wie aus Oud ja gemeldet wird, er

wartet die franzöſiſche DeTkegation, daß am Freitag nach
mittag eine dritte vor läufige Beſprechung ſtattfinden kann.
Die Kaids Haddu und Cheddi haben ſich erneutt mit
dem Flugzeug ins Rifgebiet begeben, um ſich mit Abd el
Krim zu beſprechen. Es wird darauf hingewieſen, daß
das Mißtrauen der Rifdelegierten gegenüber der franzöſi-
ichen und ſpaniſchen Delegation zu ſchwinden beginne.

Der Generalgouverneur von Marokko, Ter wird ſich
am Sonnabend über Spanien nach Marokko begeben.

Neue Unruhen in Kalkutta.
London, 23. April. Wie aus Kalkutta gemeldet wird,

iſt es dort zu einem neuen Konflikt zwiſchen Polizei und
Mohammedanern gekommen, wobei mehrere Mohammedaner
getötet und 13 verletzt wurden.

Reichskabinetts Höchſtens in Bezug auf die Aufwertung
der Staatsanleihen zu Recht beſtänden, daß aber das Geſetz,
ſoweit es ein Volksbegehren auch über die Aufwertung
r Kapitalsforderungen verhindern wolle, ver

aſſungsändernd ſei. S
Ueberraſchenderweiſe ſtellte ſich heraus, daß das Reiche
kabinett ſelbſt die Abſicht hat, ihr Geſetz über die Aus
legung des Artikels 73 der Reichsverfaſſung als ver

faſſungsändernd anzuſehen.
Es iſt wohl ausgeſchloſſen, daß die Regierung in dieſer
Frage die nötige Zweidrittelmehrheit im Reichstag auf
die Beine bringen wird, da ſicher die Sozialdemokraten
und vielleicht ein Teil der Demokraten ſowie der Deutſch
nationalen und auch die völkiſche Fraktion ſich dem wider
ſetzen würden. Jn parlamentariſchen Kreiſen hält man
deshalb den Beſchluß der Regierung für taktiſch außer
ordentlich ungeſchickt.

Es liegen mehrere
Pläne über ein Volksbegehren in Anſwertungsfragen

vor, die zu der jetzigen Aktion der Reichsregierung den
Anlaß gegeben haben. Der frühere deutſchnationale und

tzige völkiſche Abgeordnete Dr. Beſt will in einem Geſetz
ie Aufwertung der öffentlichen Anleihen fordern und

zwar auf 50 Prozent des Nennwertes, falls ſie vor
dem 1. Juni 1920 und auf 50 Prozent des Goldwertes,
falls ſie nach dieſem Zeitpunkt erworben ſind. Ein
zweites Geſetz Beſt beabſichtigt die Aufwertung der Hypo-
ren auf 50 Prozent und ſieht für beſondere Fälle
eine Aufwertung noch darüber hinaus vor. Ein drittes
Geſetz wird von der Arbeits gemeinſchaft der Aufwertung
gläubiger gefordert, die nicht nur eine

eine generelle Auſwertung auf 100 Prozent verlangt,
ſondern auch noch alle ehemaligen Reichsbanknoten in den
Kreis der aufzuwertenden Dinge einbeziehen will. Endlich
beſteht noch von kommuniſtiſcher Seite ein agitatoriſcher
Aufwertungsplan, der von dem Univerſitätsprofeſſor und
Reichstagsab geordneten Korſch ausgearbeitet iſt und den
der Abgeordnete Höllein propagiert, obwohl Korſch gerade
in dieſen Tagen von ſeiner Partei vergeblich aufgefordert
worden iſt, ſein Mandat niederzulegen.

Da mit Ausnahme des hier an zweiter Stelle genannten
Planes alle Entwürfe auf die Aufwertung der öffentlichen
Anleihen betreffen, hätte die Reichsregierung unter Bezug
auf den Artikel 73 der Reichsverfaſſung zweifellos die
Möglichkeit gehabt, Volksbegehren über dieſe Entwürfe auch
ohne das neue Jnterpretationsgeſetz zu verhindern, da
dieſer Artikel beſtimmt, daß nur der Reichspräſident ein
Volksentſcheid über den Haushalt und über Steuerlaſten an
rufen kann. Es wäre dann nur der Beſt'ſche Geſetzentwurf
über die Hypothekenaufwertung übrig geblieben, der allein
nach überwiegender varlamentariſcher Auffaſſung deshalb
keinen Erfolg beim Vollksentſcheid haben kann, weil die
große Maſſe der Rentner an einer Hypothekenaufwertung
garnicht intereſſiert ſind und in ihr wahrſchainlich eine
einſeitige Bevorzugung einer beſtimmten
Gruppe Jnflationsgeſchädigter ſehen würden.
Durch den Weg, den die Regierung in Verkennung dieſer
Situation beſchritten hat, hat ſie ſich neue Schwierig-
keiten entgegengetürmt, die umſo ſchwerer wiegen, als
leichzeitig ihre Stellung von der Entwicklung derſehlichen Regelung in der Fürſtenabfindungsfrage ernſtlich

daß die Darlegungen des bedroht iſt.
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Blutige Kolonialabentener Jtaliens.

London, 23. April. Die „Daily News“ melden aus Nai-
robi, daß die Jtaliener, die kürzlich große Abteilungen
Kolonialtruppen nach Jtalieniſch-Somaliland geworfen
hatten, in heftige Kämpfe mit den Somalis verwickelt
wurden. Die Jtaliener haben ſchwere Verluſte
erlitten. Der italieniſche Generalkonſul in Nairobi
hat die Tatſache beſtätigt unter der Hinzufügung, daß er
bis jetzt noch keine näheren Einzelheiten erhalten habe.
Urſache der Kämpfe ſei die Weigerung der Somalis, ſich
der italieniſchen Herrſchaft zu unterwerfen.

c--à]à]qneecz2m2ZZDJ
Vor einem Rieſenſtreik in England.

Letzte Vermittlungsverſuche Valdwins.
London, 23. April. Nach dem völligen Scheitern

der geſtrigen Verhandlungen zwiſchen Arbeitnehmern und
Arbeitgebern im Bergbau wird Bald win heute noch ein-
mal mit beiden Parteien verhandeln.

Die Morgenblätter weiſen ausführlich auf die verhee-
renden Folgen eines Bergarbeiterſtreikes hin. „Daily Tele

aph“ glaubt, daß, wenn keine unvorhergeſehenen Umſtande in den e Tagen eintreten würden, in einer
Woche mit der Stillegung der Kohlenbergwerke gerechnet
werden müſſe. Verſchiedene Blätter haben trotz der peſſa
miſtiſchen Beurteilung der Lage, trotzdem die Hoffnung auf
eine Einigung nicht aufſgegeben, da aus verſchiedenen Koh
lenrevieren gemeldet worden iſt, daß man in Bergarbeiter-
kreiſen zu einer Verlängerung der Arbeitszeit geneigt ſei,
wenn die Löhne nicht herabgeſetzt würden.

Oſtereichiſch-franzöſiſcher Handelskrieg.
Wien 23. April. Zwiſchen den öſterreichiſchen und den

r Behörden haben ſich in letzter Zeit in der
Auslegung des öſterreichiſch-franzöſiſchen HandelsvertragesGeger ſage ergeben, die bereits zu empfindlichen Rückwirkun

gen geführt haben. Oeſterreich hat vorläufig die Einfuhr
von franzöſiſchen Automobilen faſt vollſtändig geſperrt.
Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, als Gegenmaßnahme
die Sperrung der Einfuhr öſterreichiſchen Holzes nach Frank-reich zu verfügen. Mit Rückſicht darauf, daß der Wert des

nach Frankreich ausgeführten öſterreichiſchen Holzes die
nach Oeſterreich eingeführten Kraftwagen um das 20 fache.
überſteigt, macht ſich in öſterreichiſchen Holzvertretungs-
kreiſen eine gewiſſe Aufregung bemerkbar.

Rücktritt des litauiſchen Außenminiſters.
Kowno, 23. April. Der litauiſche Außenminiſter Prof.

Reinis iſt am Donnerstag von ſeinem Amt zurückge-
treten. Zum ſtellvertretenden Außenminiſter iſt der Mini-
ſterpräſident a. D. Biſtras ernannt worden.

Prof. Reinis beſtätigte die Meldung über litauiſch-
ruſſiſche Separatverhandlungen. Es handelt
ſich dabei jedoch nur um einen Neutralitätsvertrag nach Art
des ruſſiſch-türkiſchen Vertrages. Von einer Garantie des
Wilna und Memelgebietes ſowie von einer Abſage Litauens
an den baltiſchen Staatenbund ſeit nicht die Rede. Sollte
es zu einer Einigung kommen, ſo werde der Vertraglin Moskau unterzeiſchnet werden.

Die Beratung mit den Oſtſtgaten.
Riga, 23. April. Geſtern wurden Preſſevertreter Mit

teilung über den Jnhalt der beendigten Konferenz der lettländiſchen Geſandten mit den Oiſtaaten gemacht. Auch

ſtand r allem das Paktangebot der Sowjet-
union zur Beratung, das außer einem Schiedsvertrag
auch noch eine Neut ralitätsklauſel vorſieht. Die
Verträge ſollen einerſeits mit Polen, andererſeits mit
der Geſamtgruppe der drei baltiſchen Staaten (Lettland,

Litauen und Eſtland), ebenſo aber auch mit Finnland ab
geſchloſſen werden.
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Aus Stadt und Amgebung
Erſte Schulzeit.

Hänschen hatte ſich ſchon wochenlang auf die Schule
gefreut. Neiderfüllten Auges hatte er immer den älteren
Geſchwiſtern nachgeſehen, die jeden Morgen ein dickes Früh-
ſtückspaket von Minna, dem Mädchen des Hauſes, bekamen
und dann lachend und ſchwatzend mit ihren Kameraden
in die Schule zogen. Da wäre er immer gern mitgegangen,
aber er war ja noch zu jung und hatte ſich immer begnügen
müſſen, dieſe eigenartigen Bücher anzuſehen, wo ſolche
ſagen Dinger drinſtanden, die wie kleine Teufel aus
ahen.

Sein größter Stolz aber war es geweſen, wenn er mit
ſeinem Bruder Werner, dem buntbemützten Gymnagſiaſten,
über die Straße gehen durfte. Das lag aber noch ſo weit
für ihn. Na, er wollte ſchon tüchtig lernen, denn Mutter
hatte ihm das immer als erſte Bedingung hingeſtellt. Der
arme Tropf, er ahnte noch nichts

Nun iſt es endlich ſo weit, ſeit acht Tagen darf auch er
zur Schule gehen. Am erſten Tage war es ganz nett ge
weſen, der Lehrer ſo freundlich und hatte allen eine Zucker
tüte geſcherkt. Das konnte ſo weiter gehen. loß eins
gefiel dem kleinen Mann nicht: Wo hatte der Lehrer die
Tüte her? Er hatte doch in Muttis Zimmer bei einer Ent-
deckungsfahrt eine gleiche Tüte geſehen. Sollte der Herr
Lehrer etwa Nein, das konnte nicht ſein. Das
mußte anders zuſammenhängen, wenn Hänschen nur wüßte
wie

Jn den nächſten Tagen hatte die Begeiſterung ſchon
nachgelaſſen. Warum mußte denn, wenn 1 X 1- 1 war,
ausgerechnet 2 2 4 ſein? Das war noch zu viel für
Hänschen. Schöner war es ſchon, ein i zu malen, da machte
man einen Strich rauf, runter, rauf und ein Pünktchen
drauf. So, das ging leicht, aber, aber

Nun war heute wieder ſo ſchönes Wetter. Mußten denn
da auch gerade Fritz und Rudi neben ſeinem Hauſe Burgen
bauen? Die mußten erſt nächſtes Jahr zur Schule. Da
winkten ſie ihn auch ſchon herbei. Sollte er .7? Ein
ſchwerer Kampf in Hänschens Seele, es iſt der erſte. Da
ruft ſchon Minna zum Eſſen, ein letzter Blick auf die
Beiden, die ja für ihn überhaupt zu klein ſind und noch
nicht einmal zur Schule gehen, und ein kleiner Held geht
zum Eſſen. Das i hat den Spielſand beſiegt. Der Ernſt
des Lebens iſt an Hänschen herangetreten. Gr.

Eine neue Veränderung im Propinziallandtag
Der Vizepräſivent legt ſein Mandat nieder

Unſer Provinzial-Landtag, der nach den letzten Neuwahlen
an ſich nur noch wenige erfahrene Parlamentarier zählt,
hat durch die Wahlen zum Provinzial- Ausſchuß
noch weitere Einbuße erlitten. An ſich ſind Doppelmandate
zuläſſig, aber die Praxis führt meiſt dazu, daß die umfang-
reiche Ausſchuß- Tätigkeit diejenige im Landtag ausſchließt.
So hat bekanntlich ſchon vor einiger Zeit der demokratiſche
Abgeordnete Dr. von Krauſe- Querfurt ſein Mandat im
ProvinzialLandtag niedergelegt, Ut im Provinzial-Aus-

zu wirken. Ein gleiches tut jetzt der geordnete Dr.
Zeh le von der Deutſchen Volkspartei. Auch er war in den
Provinzial- Ausſchuß gewählt und ſieht ſich nun gezwungen,
da er die Doppelbelaſtung nicht durchzuführen vermag, ſein
Mandat niederzulegen. Mit Dr. Zeh le verliert der Land
tag einen ſeiner beſten Köpfe und zugleich ſeinen ſte lIver-
tretenden Präſidenten. Dr. Zehle hat mehrere
Jahre das Vize-Präſidentenamt innegehabt Mit Erfolg ver
ſtand er es ſtets, alle Klippen in den Verhandlungen zu um
ſchiffen; erſt bei der letzten Tagung in unſerem Ständehaus
bewies er wiederholt ſein Geſchick. An die Stelle von Dr,
Zehle wird Dr.Jng. Neuhäußer- Magdeburg treten.

Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich geſtern nachmittag kurz vor 4 Uhr an der
Waterloobrücke auf der Stadtſeite. Bei den Ausſchach
tungs arbeiten ſtürzte plötzlich ein Arbeiter mit den
ſich löſenden Steinen von der Mauer ab. Durch die auf ihn
fallenden Steinmaſſen trug er ſchwere Verletzungen
an Kopf, Rücken, Armen und Händen davon. Von ſeinen
Arbeitskollegen wurde der Bedauernswerte aus ſeiner ge-
fährlichen Lage befreit und zunächſt in einer der Bau
buden an den Domſtufen neidergelegt. Aerztliche Hilfe
war ſofort zur Stelle und nach Anlegung von Notverbänden
wurde der Schwerverletzte, der u. a. drei Rippen ge-
brochen hat, mit einem hieſigen Privatauto einer Halle
ſchen Klinik zugeführt.

Wie wir erfahren, iſt der Verletzte ein verheirateter
Mann und in Halle wohnhaft; er arbeitete hier für
die Baufirma Holzmann- Halle.

Bei Bekanntwerden des Unglücksfalles und bei der
Bergung des verwundeten Arbeiters ſammelte ſich eine
größere Menſchenmenge an. Die Schutzpolizei hatte große
Mühe, die Neugierigen zurückzuhalten. Dabet iſt es leider
zu unliebſamen Szenen gekommen, bei denen der Arbeiter
A. von hier feſtgenommen werden mußte. Es ſtellte ſich
jedoch ſpäter heraus, daß A. leidend und etwas beſchränkt
iſt; er wurde daher wieder auf freien Fuß geſetzt. Der
Vorfall zeigt wieder deutlich, daß es anläßlich ſolcher
Ereigniſſe beim Publikum an der nötigen Diſziplin fehlt.

Die Sonntagsfahrkarten gelten auch Montags
Mit ſofortiger Wirkung.

Wie wir auf Anfrage bei der hieſigen Reichsbahnzentrale
erfahren, gelten die Sonntagsrückfahrkarten, die bisher nur
an den Sonn- und Feſttagen zur Rückfahrt benutzt werden
durften, jetzt im Reichsbahndirektionsbezirk Halle von ſo
fort ab auch noch Montag und am Tage nach den bekannt-
gegebenen Feſtkagen zur Rückfahrt; die Rückfahrt muß in-
deſſen an dieſem Tage von der Zielſtation oder einer
Unterwegsſtation ſpäteſtens um 9 Uhr vormittags
angetreten werden und darf an dieſem Tage nicht mehr

I unterbrochen werden. a



Errichtung eines Gebäudes
für den Arbeitsnachweis.

Voreilige Bauabſichten des Magiſtrats. l
Wie wir bereits geſtern kurz melden konnten, iſt den

Stadtverordneten eine Magiſtratsvorlage zugegangen, nach
der eine Anleihe und zwar in Höhe von 100 000 Mark
zum Bau eines Gebäudes für den Arbeits
nach we i s aufgenommen werden ſoll. Aus der uns heute
zugegangenen egründung iſt zu entnehmen, daß der
Kreis die jetzt benutzten Räume im Landratsamt ge
kündigt häat, weil er e zu eigenen Zwecken braucht.
Von den Koſten des Arbeitsnachweiſes haben die beteiligten
Kreiſe ein Drittel aufzubringen, während zwer Drittel dem
Staat zur Laſt fallen. Da hier an dem aufzubringenden
Drittel ſowoht der Stadtkreis wie der Landkreis
beteiligt iſt, kommen auf die Stadt nur ein Sechſtel
dieſer Koſten des Arbeitsnachweiſes, zu denen auch die
Koſten der Unterbringung gehören.
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Wir bemerken zu der Vorlage prinzipiell, daß bei der
en et en Notlage derartige Projekte, die ja doch aus H

e

nicht unbedingt notwendig ſind. Jn unſerer Notzeit muß
man ſich auch einmal mit Notlöſungen gnügen
können. Es ſollte doch möglich ſein, die Abfertigung der Er
werbsloſen an anderen öffentlichen Stellen zu erledigen

umal nach unſerer Meinung die jetzigen Verhältniſſe aufben Arbeitsmarkt nur eine Ausnahmeerſcheinung bilden.
Wenn heute der Magiſtrat geltend macht, daß die große
Zahr der Erwerbsloſen ein beſonderes, geräumiges Ver-
waltungsgebäude erfordert, ſo darf doch nicht verkannt
werden, daß unſere Wirtſchaft nicht in dieſem Kriſenzüſtande
bleiben wird. Dann wird es ſo kommen, daß die Privat-
wirtſchaft den amtlichen Apparat eines Arbeitsnach-
weiſes überhaupt nicht mehr braucht. Man ſollte daher
ruhig mit dem Projekt der Errichtung eines Arbeitsnach-
weisgebäudes bis zu günſtigeren Zeiten warten, wo man es
5 dann auch mit dem Neubau eines Rathauſes ver-
inden kann.

Kolonialabend des Werwolf
und Luiſenbundes.

Werwolf und Luiſenbund hatten geſtern ihre Mit
un zu einem Koloni alabend in „Müllers Frem-ehe eingeladen. Der gute Beſuch bewies ein reges Jn-
tereſſe am Kolonialgedanken.

Nach einem einleitenden Muſikſtück begann Herr Sölter
ſeinen Vortrag mit dem Hinweis auf die Bedeutung der
Kolonialfrage. Wir ſind heute ein Jnduſtrievolk und
d ein ſolches ſind Kolonien als Abſatzgebiete und

ohſtoffproduzenten vaentbehrlich. Die Bedeutung, die
ſie als Siedlungsgebiete haben könnten, zeigen die hohen
Auswandererzahlen.
Freiwillig wird der Feind unſere Kolonien auch nicht

wieder herausgeben. Nichts lehrt dies eindringlicher als ein
Blick auf die Karte. An der Weltkarte zeigte Herr Sölter,
wie durch DeutſchOſtafrika das rieſige engliſche Kolonial-
reich in Afrika in zwei Teile, Aeghpten--Sudan und Süd-
afrika, zerſchnitten wird, ebenſo wird der franzöſiſche Kolo
nialbeſitz durch Deutſch-Kamerun geteilt. Daß auch Süd-
weſtafrika nicht wieder frei wird, lehrt eindringlich das
Schickſal der Burenſtaaten. Wenn heute Politiker hoffen,
auf gütlichem Wege eine Rückgabe der Kolonien erreichen
zu können, ſo werden ſie ſchwere Enttäuſchungen erleben
müſſen. Trotzdem dürfen wir nichts unverſucht laſſen,
um wieder Kolonien zu erlangen.

Eine Reihe von unteveſſanten Lichtbildern führte
uns durch die ehemaligen deutſchen Kolonien. Togo iſt
dicht bevölkert mit einer ziemlich hochſtehenden Negerbe-
völkerung, die neben der Landwirtſchaft auch Gewerbe be-
treibt. Während hier Kleinwirtſchaften der Neger vor-
herrſchen, finden wir in Kamerun infolge der außer-
ordentlich reichen Niederſchläge von Weißen geleitete Plan-
tagenb etriebe. Jn Oſtafrika findet man neben

n Negern viele Araber und Jnder. Berühmt iſt der aus
DeutſchOſtafrika ſtammende Uſambarakaffee. Einige der
Bilder zeigten die an der Grenze unſeres Schutzgebietes
liegenden großen oſt afrikaniſchen Seen, deren längſter ſich
800 Kilometer weit erſtreckt. Am dichteſten bevölkert iſt der
Kolonie. Hier wohnen in großer Zahl aus dem Norden ein-
ewanderte Hamiten. Auch Weiße können ſich im Hochlande

ine der großen Höhe über dem Mefresſpiegel an
iedeln.

Nach dem erſten Teile des Vortrages trugen die Brüder
Schumann (Klavier, Geige und Flöte) eine Sonate von
Haydn und „Erlkönig“ von Schubert vor. Die ſtimmungs-
vollen klaſſiſchen Muſikſtücke trugen viel zur Verſchönerung
des Abends bei.

Die folgenden Lichtbilder verſetzten uns nach Süd weſt
afrika. Sie zeigten den Hafen von Swakopmund, ferner

n Mitteln der wendi ſn errichtet werden müſſen.

den ſüdlichen Hafen Lüderitzbucht in der Nähe der Diaman-
tenſelder. Südweſtafrika war diejenige unſerer Kolonien,
die wegen ihres milden Klimas zur Beſiedelung mit Weißen
grir: war. Jnfolge dergeringen Niederſchläge bildete die

ieh zu cht den Haupterwerbszweig der Bevölkerung. Die
letzten Bilder zeigten Anſichten aus den Kolonien in der
Südſee und dem raſch aufblühenden Tſingtau. Ein
Vortrag der Hauskapelle endete den gut gelungenen Abend.
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Die Leiche des Selbſtmörders Schäfer geborgen. Bereits
geſtern abend konnte von mehreren Leuten bei Meuſchau
eine männliche Leiche auf der Saale treibend be-
vobachtet werden. Heute morgen gelang nun ihre Bergung.
Am Rechen der Königsmühle zog man den Leichnam des
am Montag vor acht Tagen von der Waterloobrücke in die
Saale geſprungenen Erich Schäfer von hier aus dem
Waſſer.

Zuſammenſtoß. Heute morgen gegen 7 Uhr ereignete ſich
am Gemeinſchaftsbahnhof ein Unfall, der zum Glück noch

glimpflich für die Beteiligten ablief. Der Beamtenanwärter
Erich Lützkendorf ſtieß mit ſeinem Fahrrad in voller
Fahrt gegen das ihm entgegenkommende Motorrad des
Kraftwagenführers Werner Wirth, beide von hier. Der
Anprale war ſo heftig, daß die Verunglückten bewußtlos
zu Boden fielen. Die beiden Räder waren arg demoliert.
Der herbeigerufene Stadtarzt nahm ſich der Verunglückten
an und ſtellte feſt, daß beide nur leichte Verletzun-
gen erlitten hatten. Nachdem ſie an Ort und Stelle ver-
bunden worden waren, konnten ſie in ihre Behauſung ent
laſſen werden.
Die Notſtandsarbeiten in der Weißenſelſer Straße, die

bisher in der Beſeitigung der Bäume auf der Seite des
Gotthardtsteiches beſtanden, ſind vorläufig eingeſtellt wor-
den. Vielleicht hat man doch Rückſicht auf die allgemeine
Empörung in der Bevölkerung genommen, die ſich gegen die
Entfernung der im erſten Grün prangenden Bäume richtete.
Man wird mit den weiteren Arbeiten für die bekanntlich in
Ausſicht genommene Verbreiterung der Straße überhaupt
noch warten müſſen, da, wie wir hören, die Verhandlungenmit der Ueberlandbahn über die neue Gleislegung noch ch
zu einem definitiven Ergebnis geführt haben.

Bzinarekfeler der Deukſchnarronaden Borrsparrer.
inen Saale des „Caſino“ vereinigten ſich geſtern abend

eine ſtattliche Zahl national geſinnter Männer und Frauen
zu einer etwas verſpäteten Bismarckfeier. Stadtrat
Eichardt als Vorſitzender der Ortsgruppe begrüßte die

enenen und mahnte eindringlich zu regerer nationaler
Betätigung, um die Anſtrengungen der linksgerichteten

arteien wirkungslos machen. Nach ihm ſprach als
uptredner Schriftſteller Ohm- über das Thema

„Bismaxcks Erbe und wir“. Die Ausführungen enthielten
vorwiegend eine ſcharfe Kritik an den Politikern und ver
antwortlichen Staatsmännern der Vor Und Nachkriegs-

it, die nicht im Geiſte Bismarcks gewirkt haben. Ueber die
iplomatiſche Strategie Bismarcks und deren Nußanwen-

dung auf die Gegenwart ſchwieg ſich der Redner leider
aus, obwohl das Thema einer ſolchen Gelegenheit am
würdigſten geweſen wäre. Es dürfte in der hieſigen Partei
leitung nicht unbeachtet bleiben, daß heute in nativnalen
Kreiſen mehr denn je der Wunſch nach Aufklärung über
die Möglichkeiten einer poſitiven Politik beſteht und daß die
rein regierende Kritik nicht allein befrie-digt. Vielleicht kann man bald aus berufenem Munde
einen ſolchen Vortrag hören. Nach Herrn Ohm ſprach

err Geheimrat Schwanert in der ihm eigenen präg-
nanten Weiſe über die Fürſtenentſchädigung. Er betonte,
daß vom rechtlichen und ſittlichen Standpunkte niemand
die Hand zur Fürſtenberaubung bieten dürfte,
zeichnete die bisherige Entwichlung der Angelegenheit und
a weitere Aufklärungen über dieſe wichtige Frage,
eſonders über das Stadium threr endgültigen Erledigung

in Ausſicht. Stadtrat Eichardt ſchloß dann die Ver-
ſammlung.

ZJen Rahmen der Reichsgeſundheitswoche veranſtalteten
eſtern abend die Arbeiterſamariter an der Siedlung vor

dem Klauſentor eine Ueb u n Abends 8 Uhr fand wieder
ein ärztlicher Vortrag in der Turnhalle Wilhelmſtraße ſtatt.
Diesmal ſprach Dr. Boettcher über die „Bakterien als
Freunde und Feinde des Menſchen“. Da ſeine Ausführun-
en ſich mit dem Vortrag des Herrn Dr. Hetzer am
ienstag über die anſteckenden Krankheiten im weſent-

lichen deckten, unterlaſſen wir einen näheren Bericht.
Zum Schluß führte Frl. Jache mit ihren Mädchen rhyth-
miſche Uebungen nach dem Bode-Syſtem vor. Nicht immer
war hier gefällige Aeſthetik mit s Körper-
ſchukung in Einklang gebracht, zumal die Muſikbegleitung
fehlte. Einige Volkstänze der Aelteren fanden viel Bei-
fall. Der Vortrag des Lehrer Theuer meiſter findet
nicht wie wir mitteilten am Sonntag, ſondern bereits
am Sonnabend in der Turnhalle Wilhelmſtraße ſtatt.

Sonderzug. Am Sonntag, 9. Mai, fährt ein Sonderzug
mit ermäßigten Preiſen und Anſchluß von Merſeburg
nach Wannſee, von wo eine Dampferfahrt nach Pots-
d am vorgeſehen iſt. Wie im Vorjahre, werden die Sehens-
würdigkeiten bei ermäßigten Führungspreiſen gezeigt.

Die Ausſchachtungsarbeiten im Jrrgarten haben in den
letzten Tagen wieder erhebliche Fortſchritte gemacht. Von
den alten Scheunen an der Weißenſelſer Straße iſt nichts

lände an der Seite des Friedhofes einer grundlegenden Neu-
geſtaltung zu unterziehen. Viele Naturfreunde werden es
beklagt haben, daß einige prächtige, alte Bäume dabei fallen
mußten.
ſichert wird, bleiben die noch auf dem Platz befindlichen

Hoffentlich gelingt es, die

mehr übrig geblieben; jetzt geht man daran, auch das Ge ſchlugen.
geſtellt, weil dieſer ruheſtörenden
Als nun die beiden jetzt wieder auf dem Felde des Gaul

Z. n zuſammentrafen, kam es amWie uns aber heute von zuſtändiger Seite ver Tätlichteiten.

Aus Kreis und Nachßarkreſſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Feſtnahme zweier Schwerverbrecher. Geſtern wurden der
zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilte und aus dem Unter
ſuchungsgeſfängnis in Sondershauſen ausgebrochene Abebeiter
Arthur Töpfer, genannt Burkhardt, und der wegen ver
ſchiedener Einbrüche von hier geſuchte Arbeiter Erich Hitzſche
in einer Wohnung in der Förſterſtraße, die ſie als e
winkel benutzten, feſtgenommen. Beide führten je 2 Re
volver und Dolche bei ſich. Bei der Durchſuchung der
Wohnung wurde Diebesbeute vielerlei Art vorgefunden.
Es handelt ſich bet den Beiden um einen guten Fang, da
ihr Konto eine ganze Reihe Straftaten aufweiſt.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der letzten Nacht wurde in das
Geſchäft des Uhrmachermeiſters Heckel, Steinweg, ein

Trotz Sicherung durch ein Eiſengitter vermochten
ie Diebe aus dem Schaufenſter zahlreiche, wertvolle Gold

waren zu rauben. Sie entkamen unerkannt mit ihrer Veute
Eine Pazifiſten- Verſammlung aufgelöſt. Am Donnerstag

abend ſprach im gen „Wintergarten“Sagle der bekannte
Führer der Pazifiſten v. Gerlach in einer öffentlichen
Verſammlung der Friedensgeſellſchaft über das Thema Völ
kerbung und Fürſtenabfindung und SchwarzRotGo“d oder
SchwarzWeißRot. Dieſer Verſammlung wohnten auch einegroße Knzaht rechtsſtehender Kreiſe bei. Gerlach wurde
während ſeiner Rede dauernd ſtürmiſch unterbrochen. Die
Zwiſchenrufe arteten ſchließlich in einen Tumult aus, und
es kam zu einer Schlägerei zwiſchen Reichsbannerleuten
und Stahlhelmmitgliedern, wobei mit Stühlen und Bier
gläſern geworfen wurde. Unter den Verſammlungsteil-
nehmern brach eine Panik aus. Der Redner konnte feine
Ausführungen nach Verſtärkung der Schutzpollizei fortſetzen.
Als v. Gerlach das Schlußwort erhielt und Luden-dorff erwähnte, erſchollen Heilrufe und von der anderen
Seite Pfuirufe. Die Verſammkungsleitung konnte ſchließ-
lich der Sache nicht e Herr werden, die Polizei ſchritt
ur Auflöſung der Verſammlung. Auf der Straße mußtedie Pofizei nochmals eingreifen, wo ſich die Streitigkeiten

fortſetzten.

Lauchſtädt. Unf all. Die Witwe Anna Brauer blieb
auf dem Nachhauſewege in einem Schrebergarten an einem
Stacheldraht hängen und ſtürzte dabei zu Boden. Sie fiel
ſo unglücklich, daß ſie für einige Zeit bewußtlos war. Als
ſie dann einen Arzt aufſuchte, ſtellte dieſer erhebliche
Fleiſchwunden feſt.

Schotterey. Baumfrevel. Auf der Landſtraße nach
Teutſchental unterhalb und oberhalb des Hallweges haben
rohe Bubenhände in den letzten Nächten von mehreren neu
angepflanzten Birnbäumen die Krone ab gebrochen.

Täter feſtzuſtellen, damit ſie
ihrer Beſtrafung zugeführt werden können.

Schotterey. Schlägerei. Der Landwirt Walter Gaul
und der Schweizer Otto Schubert gerieten hier in einen0 9Streit, der zur Schlägerei führte, bei der ſich beide blutig

Gaul hatte vor kurzem den Schweizer zur Rede
Lärm verurſacht hatte.

zu den2 en 2Eingang des Dorfes

—3nncc]hnnmnqnge---Baumgruppen ſämtlich ſtehen, mit den neu angepflanzten
Bäumen werden ſie ſpäter ein prächtiges Bild geben. Die
Straßenſeite am Friedhof erfährt nach der Planierung des
Jrrgartens eine ſchräge Abſchachtung, auf der, ähnlich wie
am „Damm“, Raſenflächen angelegt werden.

Dreißigjähriges Berufsjubiläum. Am 1. April waren
30 r vergangen, ſeit dem die Hebamme Wilhelmine
Krauſe ihren Beruf in Merſeburg ausübt, nachdem ſie j
zuvor in Wittenberg ihre Ausbiedung erhalten hatte. Die
Nachricht iſt gewiß für viere von hohem Jntereſſe, be-
ſonders in den Familien, wo die Jubilarin getreue Helferin
geweſen iſt, und zwar um ſo mehr, da ſie ſich durch ihre
Ireundichkeit aller Herzen gewonnen hat. 30 Jahre
Hebamme an einem Orte iſt gewiß ein ſeltener Fall. Et-
kiche tauſend Kinder ſind in der Zeit zum Leben gekommen!
Der Jubilarin wird ſicher in allen Kreiſen dankbar gedacht

Das Transſormatorenhäuschen an der Weiß:ufelſer Straße,

iſt, erhält jetzt einen Aufbau, über deſſen Beſtimmung
verſchiedene Gerüchte umlaufen. Wie wir erfahren, hat man
ſich an maßgebender Stelle über die ſpätere Benutzung des
Oberbaues noch nicht entſchieden. Es liegen verſchiedene
Projekte vor. Vorausſichtlich ſoll der Bau ſtädtiſchen
Zwecken dienen, man denkt vielleicht an einen Schuppen
für Feuerlöſchgeräte oder ähnliches. Daß man eine neue
Trinkhalle oder eine Milchbude errichten will, iſt jedenfalls
ſo gut wie ausgeſchloſſen.

Aus der Stadtgemeinde St. Maximi. Friedhofsfeier.
Wie ſchon berichtet, waren am 20. Aprik zweihundert
Jahre vergangen, ſeitdem die zweite Abtekkung unſeres
Friedhofs, der von der Stadt- und der Domgemeinde be
nutzt wird, geweiht und in Gebrauch genommen wurde.
Der Tag ſoll nicht ohne eine ſchlichte Gedenkfeier vorüber-
gehen. Sie findet Sonntag nachmittag 5 Uhr auf Fried-
hof II ſtatt. Paſtor Angermann wird eine kurze An-
ſprache hakten. Der Poſaunenchor wird die Liederſtrophen,
für welche Textzettel ausgegeben werden, begleiten.

Eine raffinierte Diebin treibt in unſerer Umgebung ihr
Unweſen. Sie hat es vornehmlich auf das Beſtehlen allein-
ſtehender alter Frauen abgeſehen. Angeblich überbringt ſie
Grüße von Verwandten, oder ſie läßt ſich ein Glas Waſſer
holen und ſtiehlt inzwiſchen. Sie gibt ſich als Frau Amts-
richter Köhler, Frau Bankb eamte Köhler, Frau Rechts
anwalt Schröder, Frau Berger und Krüger aus, bleibt auch
evtl. über Nacht; ſtets fehlt nach ihrem Weggange Geld. Die
Perſon iſt 30--36 Jahre alt, etwa 1,60--1,70 Zentimeter
groß, ſchlank, blaſſes, mageres Geſicht, leichter Gang, auf-
rechte Haltung, bekleidet mit hellbraunem Mantel mit Pelz-
beſatz, dunkelbraunem oder ſchwarzem Hut mit ſchmalem
vorn aufgeſchlagenem Rand, braunen Halbſchuhen und hellen
Strümpfen. Beim Antreffen iſt ſofort Nachricht an die
nächſte Polizeiſtelle zu geben.

Schlechte Wegeverhältniſſe. Jn ſehr ſchlechtem Zuſtande
befindet ſich die Landſtraße von Merſeburg nachLauchſtädt. Ganz beſonders vernachläſſigt iſt le vom
ſogenannten „Schiefweg“ bis zur Huth'ſche Gärtnerei bei
Knapendorf. Kraftwagen, Fuhrwerke und Radfahrer ſtauchen
von einer Vertiefung in die andere, was natürlich nicht
gerade zum Vorteil für die Fahrzeuge ſein kann. Am
läſtigſten iſt es, wenn man nach Regenwetter von den durch
die Löcher ſauſenden Automobilen von oben bis unten
mit Schmutz und Waſſer beſpritzt wird. Schon monatelang
ſind Kies und Steine am Wegrand angefahren und harren
der Verwendung. Hoffentlich wird die Straße nun endlich
auch einmal ausgebeſſert.

Wetterausſichten. Für das mittlere Deutſchland: Ziemlich
kühl, teils heiter, teils wolkig, ohne erhebliche Niederſchäge.

Revolver.
die er gleichfells in den Wald mitnehmen wolte, often
bar um auch ſie zu töten, hatte ſich geweigert, ihn zu
folgen.

t a e b heckktetee ht auf die gegenüberliegenden Häuferdas erſt vor kurzem nach langer Arbeit fertiggeſtellt worden gehenden Leute zu ſchießen. Er gab im ganzen aus ſeinem

lich gelang es i
zu feſſeln und in eine Jrrenanſtalt zu bringen.

ereignete ſich
ſ

bandsdirektor Dr.
werk zuſammenſtieß.
fort getöte t.
zweiter Jnſaſſe, namens Buſch, wurden ſchwer verletzt.
Außerdem wurde der zufällig die Straße vafſierende Ma-
ſchiniſt Otto Heiſe ſchwer verletzt.

Nus dem Keiche,
Doppelmord und Selbſtmord.

Köntgsberg, 22. April. Fu einen Dorf des Kreiſes
Oletzko führte ein Maurer ſeine beiden fünf und ſechs-
ährigen Kinder in den Wold und erſchoß fie mit einem

Darauf verübte er Selbſtmord. Seine Ehefrau-

Schüte
Während eines

Ein
April.

irrſinniger

Augsburg, 22. Scheibenſchießensund ihr alles Gute für ihre Zukunft gewünſcht werden. wurde in der Stadt Lauingen plötzlich der Landwirt
ſeiner Wohnung aus
und auf die vorüber-

deiß tobſüchtig und begann von

Revolver mehr als 50 Schüſſe ab, wobei glücklicher-
reiſe nur einige Perſonen verletzt wurden. Schließ-

einem Polizeiaufgebot, den Wütenden

Ruhr. Ein ſchweres Autounglück
auf der Duisburger Straße, wo ein Per
Ruhr-Siedlungsverbandes, in dem ſich Ver-

Schmidt befand, mit einem Fuhr-
Der Autochauffeur wurde ſo-

Verbandsdirektor Dr. Schmidt und ein

Mülheim a.

onenauto des

Kus giller Welt.
Große UÜberſchwemmung in Braſilien.

Newyork, 23. Aprik. Die großen Ströme Nordbraſiliens
ſind über die Ufer getreten und haben große UNeberſchivem
mungen verurſacht. Mehrere Ortſchaften ſind völlig zer
ſtört worden, ſo daß zehntauſende von Menſchen vbdache
tos geworden ſind.
Der deutſche Bizekonſul in Amerika vom Anto überfahren.

Newyork, 23. April. Der deutſche Vizekonful Heinz
Kröger, der ſich auf einer Jnſpektionsreiſe durch die deut
ſchen Siedlungen in Nordargentinien befand, wurde in Pop
ſadas beim Verlaſſen des Hotels mit ſeiner Gattin von
einer Kraſtdroſchke überfahren. Beide ſind ihren Ver
letzungen erlegen.

Feuersbrüuſte in Mitteljapan. Der Sturm hat an
vielen Orten in Mitteljapan Feuersbrünſte verurſacht.
Zwei Fabriken und ſechshundert Häuſer wurden zerſtört.
Etwa zwanzig Menſchen fielen der Kataſtrophe zum
Opfer.

S Fünf Fiſcher durch eine Bombe getötet. Jn einem
Dorfe bei Pad u a explodierte eine Bombe die von Fiſchern
zum Fiſchfang benutzt werden ſollte. Durch die Sprengſtücke
wurden fünf Perſonen getötet und drei ver
letzt.
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Konkursverfahren. Bllunz per 31, Dezember 1925,
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Paul Aktiva.

Böttcher, Inhaber der Firma Ferd. Dietrich in
Merſeburg, Lederleimfabrik wird heute am 17. April An Kasse, fremde Geldsorten u Coupons 726 167.25
1826, vormittags 9 Uhr 10 Minuten das Konkurs Guthaben bei Noten- u. Abrechnungs-
verfahren eröffnet, da der Schuldner ſeine Zahlungs-- banken 291 198.33
unfähigkeit eingeräumt hat. „Wechsel und unverzinsliche Schatz-

Der Rechtsanwalt Dr. Hannß in Merſeburg anweisungen 4129 166.23
wird zum Konkursverwalter ernannt. „Nostroguthaben bei Banken und

Konkursforderungen ſind bis zum 5. Juni 1926 Bankßirmen 396 135.92
bei dem Gericht anzumelden. „Keports u. Lombards gegen börsen-
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibe- ängige Wertpapiere 1 604 020. 1
haltung des ernannten oder die Wahl eines anderen Eigene Wertpapiere 662 806.98
Verwalters ſowie über die Beſtellung eines Gläubiger- Dauernde Beteiligung bei anderen
ausſchuſſes und eintretendenfalls über die im S 1321 Banken und Bankfirmen 96 200.
der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf Debitoren in laufender Rechnung 10135 656.45

den 6. Mai 1926, vormittags 10 Uhr und Bankgebaäude 1 195700.
gut Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den Sonstige Immobilien 297 897.50
17. Juni 1926, vormittags 10 Uhr vor dem unter Auberdem: Aval- u. Bürgschaftsdebitoren
zeichneten Gerichte Zimmer20 Termin anberaumt. R.-M. l 349 074.40

„Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe
gehörige Sache in Beſitz haben oder zur Konkurs-
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts

R. M. 19529948.75

Passiva,.
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu Per Aktien- Kapital 3000000.
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Reserven 14720
Beſitze der Sache und von den Forderungen, für Kreditoren

Gestriekite
Damen-Jacken

in Wolle und Kunstseide

Jumper Bluseuschouner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reic r Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Schnee achfl.
A. F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Adler- Wanderer-
Panther DiamantFahrräder
Phönix Anker Köhler

Nähmaschinen
Sina Motorräder
Wringmaſchinen
AutoBenzin AutoOele

Lei ige ReparaturwerkſtattE.
Mar Gchueider, h
GSchmaleſtr. u Merſeburg Fernruf 479

welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung Accepte und Schecks 771 000.
in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum Divideaden-Conto 1924
3. Mai 1926 Anzeige zu machen. „Gewinn-Saldo

Merſeburg, den 17. April 1926. Auberdem: Aval- u. Bärgschaftsverpflichtungen:

Das Amtsgericht. We e n
Gottesdientteernrigen. Die Dividende für das Geschäftsjabr 925 ge

Sonntag, den 25. April 1926. (Jubilate). Aangt gegen Eigreichunz des Gewinnanteilscheines
Nr. 2 mit 10 abzöglich Kapitalertragsteuer, s0-Geſammelt wird eine Kollekte für den Ev. Verband fort zur Auszahlung.

ür die weibliche Jfür die weibliche Jugend Deutſchlands. Halle a, S. den 20. April 1926.
Es predigen:Dom: Der gen tlallesch. Bankverein vonKulisch, Kaempf &Co-

Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn. Kommwarditgesellschaft auf Aktien.

Elektr. Licht- und Kraftanlagen

Puill C veentr.-Juftall. Meiſter

Wie u Wo
wählt man

Tapeten
Unter fachmännischer Beratung

in riesiger Auswahl, Rolle

von 30 Pfg. an
bei

Arnold 3 Iroitzſch

Klingel und Telefonanlagen

Schwachſtrom jeder Art.
Koſtenanſchläge ſtets zu Dienſten.

Sand 30. Telefon 171.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

FrauenVereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Mittwoch, abends 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.,
Nachm. 5 Uhr: 200jährige Gedenkfeier auf

Friedhof II. Paſtor Angermann.
Donnerstag fällt die Bibeiſtunde aus!
Evang. Männer und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Familienabend
(Poſaunenvorträge).

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an der
Geiſel 5. Frau Paſtor Riem.

Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

enmeeVorm. 9 Nhr: Paſtor von Staden. i
Neumarkt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierlen Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Neu Röfſſen.

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Lüttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt, P. Lüttke.
Montag, abends. 8 Uhr: Kirchenchor Sied-

lungsſchule.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde Sied-

lungsſchule. Paſtor Lüttke.
Spergau: Nachm. 2 Uhr: Gotiesdienſt im Freien

(Pfarrwieſe) „geſunder Körper geſunder
Geiſt.“

Niederbeunga: Vorm. 8 Ufr.
Oberbeuna: Vorm. 10 Uhr.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde im

Pfarrhaus.
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Halle a. S.,
Gr. Ulcichstr. 1 (Ecke Kleinschmieden)

Verlangen Sie Musterbücher.

5OuglitütsBrot
lurimg RKoggenbrot)

iſt in den bekannten Verkaufsſtellen, ſowie

auch auf Wunſch frei Haus zu haben von:W.

Dampf Bäckerei
Mühle Crumpa.

--2---2Mandel- u.Fliederseife l
mild und ſtark ſchäumend

R 3 Stück nur 50 Pf.
Franz Wirth, GSeifenfabtik,

7

Roßmarkt 1. Fernſpr. 271. Roßmarkt 1.

27 e e y977 Uchtlige einmabchen
fü bürgerl it (2 im Kfür gut bürgerl. Haushalt (2 Perſonen) im Kochen
bewandert, zum 1. od. 15. Mai geſucht. Meldungen

bei Frau Valtz, Hälterſtraße 4.
Sonnmaveſs, fri t

ff. Gpeckkuchen

Stand a. d. Wochenmarkt
jetzt am Brunnen.

2 in beſter Ausführung/ Otto Zinzlc preiswert zu verkaufen vedrn u

S S W

W
Klubſofa n.

Seſſel

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag bis Sonnabend abends 8 Uhr:

Evangeliſationsvorträge des Herrn Fritz Koch
aus Klotzſche im Saal der grünen Linde am
Gotthardtsror.

e Se

ine
7 S 7c ee

Jm Ausverkauf
ſind die Reſtbeſtände bis zu kaufen Sie preiswert

50 Pro zent E. Berger,
im Preiſe ermäßigt! Oeigrube 7 Oelgrube 7

H. Schalk, Nur
Der Konkursverwalter.

J

S R. Worh, Weihenfelſerſt

p u m 7 Abtlg. Polſtermöbel. Empfehle insR NAuaghen Gie keine
de S Verſuche, ſond. nehm. Sie degleich den echt. gewürzt. Schwe ne-, alh-

e and Hammelſleiſchc tNä v 7We Marken nur alle Corten Wurſt,S m 4 Pack. Proſp. koſtenfr. Er erſter Firmen
e e eher her Veelſte Beenne ſ F. warme Wurſt

herabgeſetzte PreiſeNiedrige Preiſe.

Fritz Hirt,
Geſchäften. Wo nicht, durch

M. Brochmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutr. 254

aaaaX S Fleiſchermeiſter,e a pergeg s olhecbetete 30.

a ä RotorradGeritdor Grobe Steinstrabe 79/80 Kraftfahr zeug e
/2führer bilden jeder

zeit fachgem. Dyreiswert für 300 RM.Bethmannſeichers Möhbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein I aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamie erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Wer übernimmt den Verkauf von

baren Fepoterdehang?
Etwas Kapital oder Bürgſchaft muß vorhanden
ſein. Auch für abgeb. Beamte Ausführliche
Offerten unt. L. P. 318 an Rudolf Moſſe,

Blauen i. V. e

und gewiſſenhaft aus zu verkaufen. Zu beſicht.

Werkstätten für Wohnungskunst ß kpge Söhne Sonntag r ken 9 Uhr
Ständige Möbelausstellung Geßner, Mollkeſtraße 3.
Qualitätsmöhbel Kraftfahrſchule Ordentliches

Merſeburg, Dienſtmädchen
ſofort geſucht.

Trebnitz Nr. 20.

Rulandtſtraße Nr. 2
Fernruf 203

nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Ernſt Baumann,



Beilage zu Nr. 94 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 23. April 1926

Amerikanlſche wWiriſchoſtszaßlen-

Von Dr. Oscar Goetz Berlin.
Die Zahl der Deutſchen und übrigen europäiſchen Amevhereige den hat während der letzten Jahre fortlaufend zu

genommen. Für denjenigen Beobachter, deſſen Zeit es nicht
geſtattet, das Amerikaproblem eingehend zu ſtudieren, ſoll
nachſtehend an Hand von Zahlen die Möglichkeit gegeben
werden, ſich einen Begriff davon zu machen, wie ſich das
wirtſchaftliche Leben Europas von dem Wirtſchaftsleben
Amerfkkas unterſcheidet.

Von grundlegender Bedeutung iſt vor allem die völlige
Verſchiedenheit der politiſchen und wirtſchaftlichen Struk
tur Amerikas und Europas. Während Amerika ſich ein
heitlich vrganiſiert und ein für europäiſche Begriffe der
Größe nach garnicht denkbares einheitliches Wirtſchafts
gebiet bildet, hat das an und für ſich ſchon national zer-
ſtückelte Europa ſich weiterhin bablkaniſiert. Nach Kriegs
ende ſchuf man in Europa nicht weniger als 17 neue
Staaten, demnach 17 neue Währungen und 17 neue Rechts
geſtaltungen. Die 17 neuen Staaten ſind naturgemäß Terri-
torien mit neuen Grenzen, die an allen Ecken und Enden
der geſamten Wirtſchaft des Kontinents neue Hemmniſſe
bereiten.

Die 17 neuen Staaten haben 7000 Kilometer neue
Grenzen, die, wie es üblich und ſelbſtverſtändlich iſt, ge
naueſtens bewacht werden. Wieviel Menſchen zu dieſer
unproduktiven Wachtätigkeit in Europa notwendig ſind,
kann man am beſten darnach ermeſſen, daß die gnzen
deutſchen Fronten während des Krieges kaum 3500 Kilo-
meter Länge gehabt haben. Dieſe Balkaniſierung Europas
hat es fraglos in erſter Linie verſchuldet, daß Amreika
mit ſeinen noch nicht 115 Millionen Einwohnern heute
praktiſch Schiedsrichter und Ordner Europas geworden iſt,
das ſelbſt nicht weniger als 480 Millionen Einwohner
beherbergt. Amerika ſchuldete im Jahre 1914 an Europa
nicht weniger als 4 Milliarden Dollar. Mitte 1925 war
Amerika Gläubiger mit ungefähr 5 Milliarden Dollar,
von denen aklein 4 Milliarden von Europa geſchudet wurden.

Die Einwohnerſchaft Amerikas ſterlt den fünfzehnten Teil
der Bevölkerung der Erde dar.

Dieſes Fünfzehntel der Menſchheit beſitzt dreimal ſo
biel Automobile und viermal ſo viele Fern-
ſprecher wie die ganze übrige Welt.

Von allen Eiſenbahnſchienen des Erdballs liegt über ein
Drittel in den Vereinigten Staaten. Von allem Goldvorrat
der Erde beſitzen die Vereinigten Staaten ſchon heute mehr
als die Hälfte.

Von der geſamten Neuproduktion an Gold gewinnen die
Vereinigten Staaten im eigenen Lande ungefähr ein Drittel,
die anderen vierzehn Fünfzehntel der Menſchheit müſſen
von dem koſtbaren Metall wachſende Mengen herüberſenden.

Von den wichtigen Rohſtoffen produziert Amerika an
Baumwolle drei Fünftel der Weltproduktion, an Kohle
zwei Fünftel, an Erdöl drei Viertel, an Kupfer die Hälfte,
an Getreide ein Viertel, an Mais drei Viertel deſſen, was
auf der ganzen Erde produziert wird.

Das amerikaniſche Volkseinkommen kann auf Grund dieſes
natürlichen Reichtums auf jährlich 50 Milliarden Dollar
geſchätzt werden, d. h. für jeden Einwohner jährlich faſt
2400 Mark, während das durchſchnittliche deutſche Volks
einkommen von dem Dawes-Komitee, ſicherlich nicht ab-
ſichtlich, auf 400 Mark pro Kopf und Jahr geſchätzt wurde.
Vor dem Kriege betrug das durchſchnittliche deutſche Volks
einkommen höchſtens 700 Mark pro Jahr und Kopf.

Werchen Luyus ſich für deutſche Begriffe der Amerikaner
leiſten kann, geht am beſten daraus hervor, daß in Ame-
rika jährlich ſo viel Schuhe verbraucht werden, daß auf
jeden Einwohner, auch den Säugling, durchſchnittlich jähr
lich 5 Paar Schuhe kommen. 30 Millionen Familien haben
dort ſchon jetzt faſt 16 Mill oren Automobile zur Verfügung.
Zweieinhalb bis drei Millionen Autos werden jährlich
hinproduziert und innerhalb des Landes ſelbſt abgeſetzt.

Die Zeit, in der jede amerikaniſche Familie ihr eigenes
Auto hat, kann nicht mehr fern ſein. Weder Einwanderungen
noch Geburtenüberſchuß können die Bevölkerungsziffer ſo
heben, daß über kurz oder lang in dieſer Hinſicht eine Ver
änderung zu erwarten iſt.

Geradezu unglaublich iſt das ungeheuere Anwachſen von
Volk und Volksreichtum. Jm Jahre 1850 betrug die Be
völkerung der Vereinigten Staaten ungefährt 23,2 Mil-
lionen. Bis 1880 hatte ſich die Zahl auf über 50 Mil-
lionen mehr als verdoppelt. Jm Jahre 1915 war bereits
eine neue Verdoppelung auf über 100 Milionen feſtzuſtellen.
Gegenwärtig beträgt die Bevölkerungsziffer 115 Millionen
Menſchen. Das amerikaniſche Volksvermögen iſt während
des gleichen Zeitraumes von 7 Milliarden auf 320 Mil-
liarden geſtiegen. Während ſich die Bevölkerung kaum ver
ſechsfacht hat, hat ſich das Volksvermögen um das 45 fache
geſteigert. Noch im Jahre 1850 betrug das Durchſchnitts
vermögen der einzelnen Amerikaner kaum mehr als 300
Dollars, gegenwärtig beſitzt der einzelne Amerikaner im
Durchſchnitt 3000 Dollar, d. h. 12600 Goldmark.

Den großen Einfluß des Automobilismus auf die wirt-
ſchaftliche Entwicklung Amerikas zeigen die faſt unerhört
hohen jährlichen Aufwendungen für den Ausbau und die
Unterhaltung von Landſtraßen. Während noch Anfang dieſes
Jahrhunderts kaum mehr als 50 Millionen Dollar jährlich
für dieſen Zweck aufgewandt wurden, betrug der Auf-
wand während der Kriegsjahre für den gleichen Zweck
jährlich bereits mehr als eine Viertel Milliarde. Jn den
Jahren nach dem Kriege wurden hierfür jährlich rund 1
Milliarde aufgewandt. Allerdings iſt auch die Zahl der
in Betrieb befindlichen Autos zunehmend geſtiegen. 1900
fuhren erſt 13800 Autos in den Vereinigten Staaten,
1915 zweieinhalb Millionen, 1923 war bereits die 15.
Million überſchritten. Dementſprechend hat naturgemäß auch
die jährliche Autoproduktion bedeutend zugenommen, 1900
fabrizierten amerikaniſche Fabriken jährlich insgeſamt erſt
5000 Automobile, im Jahre 1925 aber mehr als 5 Mil-
lionen, ohne etwa den ſtets ſteigenden Bedarf voll zu decken.

Der Volksreichtum Amerikas, auf dem ſeine Weltſtellung
beruht, hat indeſſen auch eine Kehrſeite. Die Klagen über
das monopolſüchtige Ausland, die in Amerika immer lauter
werden, zeigen, daß der mit dem Reichtum wachſende Kon-
ſum auch Abhängigkeiten in ſich ſchließt, die nirgends ſo
zu Tage treten, wie bei den hohen Preiſen für engliſchen
Gummi, auf den das automobilfreudige Amerika nicht ver
zichten kann. Auch jenſeits des Ozeans iſt dafür geſoörgt,
daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen.

Produßktionsüberſchüſſe und Kapitalbildung.
Von Richard Lieske.

Ueber die Notwendigkeit, Produktionsüberſchüſſe zu er-
zielen, ſind ſich alle Parteien einig; ſtrittig iſt nur die
Frage, wo und in welcher Art Ueberſchüſſe erzielt werden
ſollen, ob in Form von induſtriellen Fertigprodakten oder
von Rohſtoffen und Lebensmitteln, und ferner, welcher
Verdienſtanteil dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer
zufallen ſoll.

Ueber die Notwendigkeit einer Ueberſchußwirtſchaft als
Urſache des Reichtums ſchreibt ſchon Friedrich Liſt

„Die Urſachen des Reichtums ſind etwas ganz
anderes als der Reichtum ſelbſt. Ein Jndividuum kann
Reichtum beſitzen, wenn es aber nicht die Kraft be-
ſitzt, eine größere Summe von wertvollen Gegen-
ſtänden zu ſchaffen als es verbraucht, ſo verarmt
es. Ein Jndividuum kann arm ſein, wenn es aber
die Kraft beſitzt, eine größere Summe von wert-
vollen Gegenſtänden zu ſchaffen, als es verbraucht,
ſo wird es reich.“

Vor dem Kriege wurde der induſtrielle Fortſchritt haupt-
ſächlich in dem Uebergang von der Rohſtoffinduſtrie zur
Fertigwaren-Jnduſtrie geſucht. Die allgemeine Loſung war:
Rohſtoffe einzuführen und Fertigwaren auszuführen. Man

nannte dies Veredelungsſyſtem. Dieſes Syſtem ſetzte voraus,
daß andere Länder uns die Rohſtoffe lieferten und dafür
Fertigwaren von uns bezogen. Während des Krieges und
nachher ſind jedoch viele Rohſtoffländer dazu übergegangen,
ihre Rohſtoffe in eigenen Fabriken zu verarbeiten und ſich
ſo von den großen Jnduſtrieausfuhrſtaaten unabhängig
zu machen. Das hat zur notwendigen Folge, daß letztere,
ſo auch Deutſchland, gezwungen ſind, Produktionsmittel
und Arbeitskräfte wieder in größerem Umfang auf die Ge-
enden von Nahrungsmitteln und Rohſtoffen zu ver-
wenden.

Jede Umſtellung und Produktionsſteigerung erforderi
neues Kapital, und dieſes kann nur durch Produk-
tionsüberſchüſſe gewonnen werden. Hier be-
ginnt der Streit um den Gewinnanteil. Die Unternehmer
betrachten als das wichtigſte Erfordernis der Bildung neuen
Kapitals die Einſchränkung der Ausgaben. Eine Vergröße-
rung des Einkommens mit dem Mittel der Schöpfung un-
S Kaufkraft durch Lohnerhöhungen iſt nach ihrer An-
icht nicht möglich. Die Gewerkſchaften dagegen gehen von der

Annahme aus, daß der Ausgangspunkt der Kriſe die
Störung der Zirkulation ſei, die hervorgerufen wurde durch
den Mangel an Kauffkraft der großen Maſſe der Bevölke
rung. Deshalb wollen ſie von einem Abbau der Löhne und
der ſozialen Abgaben nichts wiſſen, vielmehr fordern ſie
einen Abbau der Preiſe.

Der Gegenſatz zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern,
der hier in Erſcheinung tritt, bezieht ſich in der Haupt
ſache nicht auf die Produktivität ſondern auf die Ren-
tabilität, d. h. auf den Anteil am Gewinn und am
Verdienſt. Für die Kapitalsbildung iſt es nämlich ganz
gleich, ob das Kapital vom Arbeitgeber oder vom Arbeit-
nehmer geſpart wird, die Hauptſache iſt, daß überhaupt
Sparkapital angeſammelt wird. Der Arbeitgeber kann es
zur Erweiterung ſeines Betriebes verwenden, der Arbeit-
nehmer kann es auf die Sparkaſſe tragen und durch dieſe
dem Unternehmer wieder zur Verfügung ſtellen.

'Andererſeits kann ein höherer Geſchäftsgewinn ebenſo un-
produktiv vom Arbeitgeber vergeudet werden wie ein
höherer Lohn vom Arbeiter.

Wie die erſparten Kapitalien angelegt oder verwertet
werden, iſt die zweite wichtige Frage. Eine Verwertung
zu produktiven Zwecken liegt beſonders dann vor, wenn die
neuen Kapitalien dahin wirken, Nahrung, Kleidung, Woh-
nung und ähnliche wirtſchaftliche Lebensbedingungen zu
ſchaffen. Maß und Art der Produktivität beurteilt ſich nach
Maß und Art der ermöglichten Exiſtenz. Jn dieſem Sinne
iſt die Herſtellung von Luxusartikeln für beſtimmte Geſell-
ſchaftsklaſſen viel weniger produktiv als eine Produktion,
die den Grundlagen der wirtſchaftlichen Exiſtenz und dem
allgemeinen Wohlſtand dient. Da nun die Richtung der
Produktion durch das Bedürfnis und die kaufkräftige Nach-
frage beſtimmt wird, iſt die Hebung der Kaufkraft der großen
Maſſe das Mittel, die Produktion in eine Richtung zu
treiben, die den allgemeinen Wohlſtand fördert.

Durch Lohnerhöhungen allein läßt ſich jedoch der Wohl-
ſtand nicht fördern, wenn nicht die allgemeine Kaufkraft
mit den Lohnerhöhungen gleichen Schritt hält. Gehen in-
folge der hohen Löhne auch die Preiſe derartig in die
Höhe, daß der Abſatz ſtockt, dann kommt der Betrieb zum
Stillſtand, und die Folge iſt Arbeitsloſigkeit. Eine regel-
mäßige Warenzirkulation iſt immer nur möglich, wenn alle
Stände und Berufe in gleicher Weiſe ihr Auskommen haben
und ihre notwendigen Einkäufe machen können. Der Wohl-
ſtand des einen bedingt den Wohlſtand des andern. Läßt
z. B. die Kaufkraft auf dem Lande nach, dnan muß auch
für die Jnduſtrie eine Abſatzſtockung eintreten.

Ein ſorgfältiges Studium der Geſetze der Volkswirtſchaft
wird immer wieder zu der Erkenntnis führen, daß die
Grundlage der Sozialwiſſenſchaft dieſelbe iſt, wie diejenige
des Chriſtentums und in dem großen Gebot liegt:

Alles, was Du willſt, das andre Dir tunſollen, das tue ſelbſt auch ihnen.

Der indische Götze.
Roman von Auny v. Panhuys.

Amerfkantſches Copyright 1919, by Carl Duncker, Berlin.

35 e (Nachdr. verb.Frau Fernande reichte ihm mit zitternder Hand das
Armband zurück.

„Verzeihen Sie, Herr Direktor, die Umſtände, die ich
Jhnen machen mußte, aber die 2 merkwürdigen Zu
fälle dürften meine Entſchuldigung hoffentlich genügend
unterſtützen.“

Walter Felden tat die elegante, verärgerte Frau leid.
Während er das Armband wieder entgegennahm, küßte er
ihr die Hand.

„Jch habe nichts zu verzeihen, gnädige Frau, ich be
daure nur lebhaft, daß ich Jhnen nicht dienlich ſein kann
bei der Suche nach Jhrem geſtohlenen Kleinod.“

Galante Redensarten übten ſtets eine erfriſchende Wir
kung auf Fernande Romſtedt aus. Der Aerger ſchwand
von ihrem Geſicht, ſie brachte es ſogar fertig, ein Lächeln
um ihren Mund zu hängen.

„Jch will die Hoffnung, mein Eigentum wieder zu er-
langen, noch nicht aufgeben“, ſagte ſie, „und ſogleich ernſt
liche Schritte dazu tun, zu lange ſchon war ich nachläſſig.“

Der Direktor ſagte freundlich:
„Wollen Sie es nicht mit einem Privatdetektiv ver

fuchen, gnädige Frau, ich könnte Jhnen ſogar einen Herrn
empfehlen, der einem Freunde von mir einen hervor
ragenden Dienſt geleiſtet hat. Mein Freund behauptet,
der Detektiv hätte ganz außerordentliche kriminaliſtiſche
Fähigkeiten.“

Frau Fernande wechſelte einen raſchen Blick mit ihrem
Mann; dann erwiderte ſie, das liebenswürdige Anerbieten
käme ihr ſehr gelegen, da ihr ſehr darum zu tun wäre,
die Sache ruhig, gleichſam unter der Oberfläche der Oeffent
lichkeit abzutun,

Walter Felden zog eine Viſitenkarte hervor und ſchrieb

die Adreſſe des von ihm ſo warm empfohlenen Privat-
detektivs Jeregſ

Mit ſehr kühlem Gruße gegen den Juwelier verließ er
dann in Begleitung des gar nicht grüßenden Ehepaares den
Laden der Tauentzienſtraße.

Mit gemiſchten Gefühlen blieb Franz
zurück.

Er hatte zwei ſehr gute Kunden verloren, die Gewiß-
heit ſchmerzte, aber er war durch einen verteufelten Zu-
fall in den Verdacht des Diebſtahls gekommen, der Verdacht
war hinfällig geworden er wollte ſich darüber freuen,
und das andere hinnehmen wie einen widrigen und auch
verdienten Schickſalsſchlag.

Bendemann

Die Bekannten Frau Romſtedts hatten ein neues Ge-
ſprächsthema, denn ſie fanden es alle überflüſſig, daß ſich
Fernande Romſtedt plötzlich einen Diener angeſchafft hatte.
Noch dazu einen dummen, tölpelhaften Menſchen, der eine
komiſch aufdringliche Art hatte, Beſucher zu empfangen
und zu melden.

Frau Fernande war dieſer neue Wohnungsgenoſſe auch
etwas unbequem, aber der Privatdetektiv Karl Klein
wünſchte eine Dienerſtelle bei ihr, und ſo fügte ſie ſich denn.

Er ſagte vor ſeinem Eintritt in ihr Haus zu Frau
Romſtedt:

„Sobald ich herausgebracht habe, wohin die Spur des
Jhnen geſtohlenen indiſchen Götzen weiſt, dürfen Sie mich
ſofort ohne Kündigung hinauswerfen, gnädige Frau. Sie
können verſichert ſein, dies Vorgehen wird jedermann nur
gerechtfertigt finden, ich ſorge dafür.“

Wirklich, er forgte in reichem Maße dafür. Die Mädchen
in der Küche hatten den ganzen Tag Grund über Karl
Klein zu lachen, ſo komiſch war er, und Fragen ſtellte er
zuweilen, daß man ſich vor Vergnügen bog.
Ein mittelgroßer, ſchlanker Mann war er, nicht häßlich,

vielleicht dreißig Jahre alt, aber die Augen und der Ge-
ſichtsausdruck waren ein Gemiſch von Stumpfſinn und
Schlauheit.

„Schade. daß der hübſche Menſch ſo dumm iſt,“ meinte die

Aeußeres gefiel ihr ausnehmend.
Friedrich Romſtedt hatte Liane geſchrieben, er müſſe

ſie möglichſt bald ſprechen, und ſie hatte ſich daraufhin
wieder mit ihm in der kleinen Konditorei der Lützowſtraße
getroffen. Er teilte ihr alles auf den Götzen bezügliche mit,
und auch, der Direktor gewünſcht, ſie möge ihre Zofen-
ſtellung bei ſeiner Braut aufgeben. Das war viel Neues
für das junge Mädchen.

Liane hörte ſtaunend von der Kopie des Götzen, und
daß nun ein Detektiv beauftragt ſei, das rätſelhafte Ver-
ſchwinden des indiſchen Fürſtengeſchenkes aufzuklären.

Sie unterbrach den Onkel mehrmals mit Verwunde-
rungsrufen. Endlich meinte ſie ganz kleinlaut:

„Wie ſchade iſt es für mich, nicht wenigſtens vorläufig
bei Fräulein Steinmohlen bleiben zu dürfen, ich fühlte
mich ſo wohl bei ihr wie in einem Ruhehafen.“ Sie
ſeufzte. „Aber, ich ſehe ein, ich darf nicht bleiben, Direk-
tor Felden hat mit ſeinem Verlangen durchaus recht. Jch
will deshalb die Stellung kündigen und ſagen, meine Ver-
wandten wünſchen, ich ſolle in ihr Haus zurückkehren. Jch
halte natürlich inzwiſchen Umſchau nach einem Geſell-
ſchafterinpoſten. Auch zu Kindern könnte ich gehen“, ſetzte
ſie hinzu.

Friedrich Romſtedt legte ſeine Hand wie begüttgend auf
die ſchlanke Rechte Lianes.

„Höre, Kind, Deine Verwandten wünſchen im Ernſte,
Du mögeſt in ihr Haus zurückkehren, vor allem Dein Onkel
und dann auch Deine Tante, ja, auch ſie.“

Liane wollte ihre Hand fortziehen, doch Friedrich Rom
ſtedt hielt ſie jetzt mit ſeinen Fingern.

„Laß mich ausreden, kleine blonde Liane. Du weißt
doch, ich meine es gut, aufrichtig gut mit Dir. Sieh, meine
Frau bereut ihr Benehmen gegen Dich ehrlich, ſie ſpricht
jetzt immer von Dir in freundliches und anerkennender
Weiſe und meinte letzthin, ſie begreife ſelbſt nicht mehr,
daß ſie ſich durch den Verluſt des indiſchen Götzen im erſten
Augenblick zu der Torheit hinreißen laſſen konnte, in Dein
Zimmer einzudringen. Sie müſſe von Sinnen geweſen

ſein.“ Fortſetzung tolgt.)



Aus Stadt und Umgebung
Ausblick vom Fenſter.

Nicht jeder kann die ſchönen Tage benutzen, einen Aus
flug zu machen in die Schönheit der Wieſen und Felder,
die ſich in dieſen Wochen mit neuem Grün ſchmücken. Die
Zeit verbietet es; oder andere Schwierigkeiten und Rück
ſichten halten uns im Zimmer zurück.

Einen Blick zum Fenſter hinaus aber tun wir an jedem
a ſo und ſo oft. Wir ſehen unſern Garten, in dem
die Beete von Tag zu Tag ein neues Ausſehen bekommen,
überall ſprießen die Pflanzen aus der Erde und grüßen
uns von weitem. Blumenknoſpen öffnen ſich zur Blüte
und ahnen den Sommer, der bald kommen wird.

Es genügt ſchon, daß wir einige Blumen vor unſerm
Fenſter haben, die, wenn auch nur im kleinen, uns etwas
zeigen von dem Neuen, das werden ſoll und im Ent-
ſtehen begriffen iſt. Sie locken uns ans Fenſter und rufen
uns zu, daß wir uns mit ihnen freuen ſollen.
Und wir anderen, denen ſelbſt dieſe wenigen Blumen
fehlen, weil wir in der Stadt wohnen und oft mit einer
Wohnung zufrieden ſein müſſen, in die die Sonne nur
ſelten mit ihren Strahlen kommt? Auch wir haben
unſere Freude bei einem Blick aus dem Fenſter. Vielleicht
iſt es nur das kleine Stück blauer Himmel, das ſich uns
zeigt und durch die hohen Häuſer hindurch uns freund-
lich zuwinkt es will uns auch ſagen, daß der Sommer
kommt und daß wir uns freuen ſollen.

Rückerſtattung von Lohnſteueru!
Durch das Geſetz über die Vereinfachung der Lohnſteuer
iſt der Termin für die Rückerſtattung zuviel gezahlter
Lohnſteuern bis Ende April verlängert worden. Jn Be
tracht kommen Rückerſtattungen infolge zeitweiliger Ver-
dienſtloſigkeit durch Stellenloſigkeit, Krankheit, Streik oder
Ausſperrungen uſw., ſowie infolge Vorliegens beſonderer
wirtſchaftlicher Verhältniſſe, ſei es, daß der S
durch den Unterhalt Angehöriger beſonders belaſtet iſt, daß
ihm durch Krankheitsfälle in der
gaben entſtanden ſind oder daß er ſonſtwie in Verſchul-
dung geraten iſt. Der Steuerpflichtige kann in allen dieſen
Fällen bei dem für ſeinen Wohnort zuſtändigen Finanzamt
entſprechende Erſtattungen aus den im Jahre 1925 ge-
zahlten Lohnſteuern beantragen. Erſtattet werden im

alle zeitweiliger Verdienſtloſigkeit für jede Woche des
erdienſtausfalls für Ledige und kinderlos Verheiratete 2

Reichsmark, für Verheiratete mit 1 oder 2 Kindern 2,50
Reichsmark und für Verheiratete mit mehr als 2 Kindern
3 Reichsmark. Ein Betrag unter 4 Reichsmark wird nicht
erſtattet, ebenſo in keinem Falle mehr als der überhaupt
n Betrag. Bei Erſtattungen infolge beſonderer wirt
chaftlicher Verhältniſſe hängt die Höhe des zu erſtatten
en Betrages von der Lage des Einzelfälles ab. Da mit

einer weiteren Verlängerung der Friſt nicht zu rechnen iſt,
kann jedem Lohnſteuerpflichtigen, insbeſondere aber den
Beſchäftigungsloſen oder beſchäftigungslos Geweſenen nur
nochmals empfohlen werden, mit der Geltendmachung et-
waiger Erſtattungsanſprüche nicht länger zu zögern.

Völlige Aufhebung der Sonntagsruhe?

Vor einigen Tagen durchlief die Preſſe eine Meldung,
die ſich mit der völligen Aufhebung der Sonntagsruhe be
ſchäftigte. Vom Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVer
band wird uns zu dieſer Meldung mitgeteilt, daß ge
nannter Verband in Unterhandlungen ſteht, um den von
der „Wirtſchaftlichen Vereinigung geſtellten Antrag rück-
ängig zu machen. Es ſei nur kurz darauf hingewieſen, daß
urch, eine Erweiterung der jetzigen Sonntagsruhebeſtim-

mungen zugunſten der Offenhaltung der Ladengeſchäfte nicht
die richtige Grundlage geſchaffen wird, die der Notlage
der Gewerbetreibenden in kleineren Städten Rechnung
trägt. Die Schädigung dieſer Kreiſe iſt zugeſtandenermaßen
hauptſächlich auf das ſtark überhand genommene Hauſier-
unweſen zurückzuführen. Des ferneren iſt zu berück-

daß die Tendenz, die aus dem Antrag der „Wirt
chaftlichen Vereinigung“ hervorgeht, durchweg eine ſolche

amilie beſondere Aus h

rer Auswirkung iſt, daß beſtimmte Teile eines Berufesin
direkt von den Segnungen einer völligen Sonntagsru
ausgeſchaltet werden. Jn dieſem Zuſammenhang darf wohl
darauf hingewieſen werden, daß ſowohl der Evangeliſch-
ſoziale Kongreß als auch der Evangeliſche Bund und der
Deutſche Katholikentag ſich erfreulicherweiſe auf r letzten
Tagungen ſehr z utig für die Herbeiführung
einer völligen Sonntagsruhe ausgeſprochen haben.

Vom DHV. in verſchiedenen Gegenden ergangene Rund
a an Einzelhandelsverbände um Uebermittlung von

nterlagen für den wirklichen Erfolg der freigegebenen
Sonntage führten zu dem Ergebnis, daß insgeſamt be
krachtet von einem wirklichen Mehrverdienſt ſo gut wie
arnicht geſprochen werden kann. r DHV. wird jedenu alle Kräfte in Bewegung ſetzen, um nicht nur eine

rmehrung der freigegebenen Sonntage zu verhindern,
ſondern um eine völlige Sonntagsruhe zu erreichen.
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Ein Spiel aus dem Merſeburger Land. Direktor Erich
Pabſt vom Harzer Berg i hat in ſeinendiesjährigen Spielplan Gerhart Hauptmanns ent-
ückende Komödie aus dem Merſeburger Land „Die Jung-er n vom Biſchofsberg aufgenommen. Mit dieſem

der mitteldeutſchen Landſchaft verwobenen Spiel wird zum
erſten Male ein Stück im modernen Koſtüm auf
die Naturbühne gelangen. Max Gülstorff der
reren Charakterkomiker der Reinhardtbühnen wird
n der Rolle des Oberlehrers Raſt gaſtieren, in der er in

Berlin einen der größten Schauſpielererfolge der letzten
Jahre gehabt hat.

Für unſere Kriegsblinden! Die Deutſche Kriegs
blindenſtiftung für Landheer und Flotte bittet, ihren
herzlichen Dank an alle diejenigen übermitteln zu wollen,
die in hochherziger Weiſe einen Beitrag zu der Sammlung
geſpendet haben, die zurzeit von der Stiftung zugunſten
der Erholungsfürſorge für die Kriegsblinden durchge-
führt wird. Da das bisherige Ergebnis der Sammlung
ur Erreichung ihres Zweckes „Sicherung der Erholungs-
rſorge für die Kriegsblinden“, noch nicht genügt, iſt ſie

für Preußen weiterhin bis zum 31. Oktober geſtattet worden;
bei den Behörden der anderen Länder iſt eine gleiche
Verlängerung der Genehmigung beantragt. So wird allen
denjenigen, welche bisher durch die Not der Zeit ver-
indert waren, die Sammlung zu unterſtützen, noch ein-

mal Gelegenheit geboten, durch die Tat zu beweiſen, daß
ſie für die Kriegsblinden ein Herz haben. Beträge ſind zu
ſenden auf das Poſtſcheckkonto: Deutſche Kriegsblinden-
ſtiftung für Landheer und Flotte, Berlin Nr. 54 413

aa.oawo aAus Kreis und Nachßarkreijen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

70 Jahre Diakoniſſenhaus Das Halleſche a
feiert am 2. Mai ſein Jahresfeſt, das mit der Diakoniſſen-
beruſsweihe von 14 Novizen verbunden iſt. Bekanntlich
iſt das Halleſche Diakoniſſenhaus das älteſte und größte in
der Provinz Sachſen, es dient mit ſeinen 350 Schweſtern
ausſchließlich der Provinz Sachſen auf 119 Arbeitsfeldern.
Jm nächſten Jahre kann das Diakoniſſenhaus auf ein
70 jähriges Beſtehen zurückblicken.

2

Oberbeuna. Die Ortsgruppe Kaynag der tech-
Nothilfe hielt hier im Wünſcheſchen Saale

in Oberbeuna eine Werbeverſammlung ab. Etwa
250--300 Perſonen waren anweſend. Landesunterbezirks-
leiter Keferſtein Halle ſprach über Zweck, Ziel und
Aufbau der Techniſchen Nothilfe. Der Vortrag wurde durch
zahlreiche Lichtbilder erläutert. Nach einer kleinen Pauſe
wurden noch Lichtbilder gezeigt, die das Leben und Treiben
der Nothelfer veranſchaulichten. Die Pauſen wurden dur
Muſikvorträge der Bergkapelle der Gewerkſchaft „Michel“,
Großkayna ausgefüllt.

Bad Lauchſtädt. Frevlerhände im Park. Mit Be
trübnis muß man wahrnehmen, daß die Beſtrebungen des
erſchönerungsvereins und der Stadt, dem Ortsbild ein
gefälliges Ausſehen zu verleihen, nicht immer das rechte
Verſtändnis finden. Täglich werden zum Beiſpiel die ſchönen
Raſenflächen in der Umgebung des Goethe- Theaters von
ſpielenden Kindern zertreten, das Einſchreiten des Aufſichts

ch Schortau-Leiha.

beamten hat wenig Erfolg. Von den friſchangepflanzten
Farnkräutern bängs des Brunnenverſandes wurden ſchon
nach einigen Tagen mehrere Stück er Beſonders
übel ſpielte man den jungen Tannenbäumchen mit, denen
die Krone abgebrochen wurde,

Lauchſtädt. Aufführungen im Goethetheaterx,
Am 8. Mai wird der Thüringer Bezirksverein deut
Jngenieure zu Halle die Saiſon im Goethe-Theater er
öffnen. Seitens des Domgymnaſiums Merſeburg wird am
26. Juvi eine Vorſtellung abgehalten. rend der Zwi-rer werden aber auch die diesjährigen Feſtſpiele ſtatt

nden.
h. Lauchſtädt. Baumſchule. Der c

rey pachtete hier vom Baumeiſter Heinecke an der.
chillerſtraße drei Morgen Feld, die zum Anbau einer

Baumſchule benutzt werden ſollen.

Oberelobicau l e I. Das a v des ver
torbenen Ortsrichters Franz Wehr, das ſich im Beſitz der

ittwe Wehr befand, iſt jetzt käuflich in den Beſitz des
Landwirtes Brandt übergegangen. Ein Teil des dazu.
gehörigen Ackers wurde gleichfalls von rrn Brandt er
worben. Den übrigen Teil hat der Landwirt Oskar Weis
hahn daſelbſt gekauft.

h. Oechlitz. Eine Kuh mit zwei Kälbern in 4 Mo
naten: Ein eigenartiger Fall ereignete ſich hier bei
einem Landwirt, der vor vier Monaten eine neumelkende
Kuh mit Kalb kaufte. Der Landwirt hatte aber nicht be
merkt, das die Kuh trotzdem noch tragend war. Er war
nun höchſt erſtaunt, als jetzt die Kuh noch ein zweites Kalb
Peaw h ſeines Etf e er erſtaunt,reu eine rfolges und wünſchte ſi mehrerſolcher ſthe s We eLützkendorf- Ein Bronzegeläute. Jn gemeinſamerSitzung der Gemeinde und Kirchenvertreter werde be
ſchloſſen, für unſere Gemeinde neue Glocken zu be
ſchaffen. Der zuerſt gefaßte Beſchluß, die jetzt noch vor
handene Bronzeglocke zu verkaufen und Stahlglocken zu be
ſtellen. wurde wieder fallen gelaſſen. Die Vertreter ſind
ſich einig geworden, ein Bronzegeläut zu beſchaffen, weil es
ſich unter Berückſichtigung der Umbaukoſten uſw. ebenfalle
nicht viel teurer ſtellt.

Stöbnitz- Fleiſchbeſchauer. Der SchuhmachermeiſterHermann „Blume von hier iſt als gehen fur
die Gemeinden Stöbnitz und Zorbau beſtellt. Außerdem
übernimmt er die Stellvertretung in der Trichinenſchau
für beide Gemeinden. Die Stellvertretung Blumes erfolgt
durch Tierarzt Dr. Steinmetz, Mücheln.

Möckerling Ehrung. Den Eheleuten Wilhelm und
Minna Schieferdecker in Möckerling verlieh die Land
wirtſchaftskammer aus Anlaß ihres 28 jährigen Arbeits-
jubiläums je eine Ehrenurkunde. Von ihrem Arbeitgeber
wurden die Jubilare durch Ueberreichung wertvoller Ge-
ſchenke erfreut.

Schraplau. „Wentzelshöhe.“ Die Firma C. Wentzel,Teutſchenthal, hat auf einer Höhe, nordweſtlich der Stadt
Schraplau ein großes Gutsgehöft errichtet. Dieſe Höhe hat
jetzt auf Antrag der Firma, von den Staatsbehörden die
Ortsbezeichnung „Wentzelshöhe“ erhalten. Es ſoll da
mit anerkannt werden, was das Wentzelſche Geſchlecht,
das ſeit 1737 im Mansfelder Lande beheimatet iſt, in
dieſen faſt 200 Jahren für die Allgemeinheit geleiſtet hat

Jeßnitz Tödlicher Verlauf eines Schießunſatle s Am 14. April wurde das 20 jährige Hausmädchen
Emma Rothe, in Reuden wohnhaft, auf dem hieſigen
Gute durch unvorſichtiges Hantieren des dortigen Guts

n a ehe de d geſchoſſen. Siet er chirurgiſchen Klinik in Halle an denerlittenen Verletzungen geſtorben. 9
„Schortau. Ein AutoUnfall, der leicht gefährlich

für die Jnſaſſen werden konnte, ereignete ſich auf der Straße
Das Perſonenauto eines Halliſchen Be

ſitzers geriet kurz hinter Schortau in Brand und ver
brannte vollſtändig bis auf das Gerippe. Die Jnſaſſen
der Beſitzer ſelbſt und der Kraftwagenführer konnten ſichnur durch rechtzeitiges Abſpringen retten. ha

„Schleberodz. Eine Kreuzotter fing hier der Land
wirt Seibicke auf den Abhängen der Steinbrüche. Das
erſchlagene, glücklicherweiſe in unferer Gegend recht ſelten
auftretende Reptil hatte die anſehnliche Länge von 68
Zentimeter. t

ine billige Ferienreiſe,
Von einem Waſſerwanderer.

„Aber Herr Zeltmayer“, wollte ich gerade ſagen, als ich
aus meinem Schlaf erwachte. Die Traumviſion, Herrn
Zeltmayer, der unter furchtbarem Geſchrei auf mich los
gehen wollte und der ſchrecklich auzuſchaun war, da er ſeine
natürliche Hautfarbe nun gänzlich mit blutroter Hautfarbe
vertauſcht hatte, verſchwand, nicht dagegen das Kriegs
geſchrei, das er ausgeſtoßen hatte: „Friſche Brötchen, friſche
Brötchen!“ Erſtaunt betrachtete ich die braunen Zeltwände,
hörte Stimmengewirr und dazwiſchen die Meeresbrandung.
Ah ſo, richtig! Schnell vertauſchte ich mein Nachtgewand mit
dem Badeanzug und trat vor die „Tür“ meiner luftigen
Behauſung. Vor allen Zelten und Baracken regſter Be
trieb. Die einen raſierten ſich vor Spiegeln, die an Baum-
äſten befeſtigt waren, andere „räumten auf“ oder reinigten
ihre Wohnung. Manche ſaßen frühſtückend vor ihrer Kiſten-
einrichtung oder in Dünenkuhlen. Durch all' dies muntre
Treiben eilte ich zum Strande, und warf mich mit Wohl
gefühl in die klare Flut. Kann man es beſſer haben, als
von ſeiner Schlafſtätte aus binnen einer Minute im erfri-
ſchendſten Morgenbad zu ſchwimmen, um dann im weichen,
weißen, warmen Sand des Strandes lliegend ſo lange über
die weite, wogende Waſſerßläche hinzuträumen, bis die
warme Morgenſonne ihrer Pflicht gemäß das Abtrocknen
beſorgt hat Nach vollendeter Morgentoilette wurde mit
dem bekannten SeeAppetit gefrühſtückt. Dann gings ans
Aufbauen des Faltbootes.

Das Fahren im Faltboot auf See will auch gelernt ſein.
Schon das Einſteigen iſt nicht einfach. Das Boot muß in
die Brandung an der Leine gezogen werden, bis man knie-
tief im Waſſer ſteht. Dann ſetzt ſich der eine Fahrgaſt auf
den Vorderſitz. Der andere hält das Boot und zwar ſo, daß
es mit dem Bug ſenkrecht zu den heranbrauſenden Wellen
ſteht; ſonſt wird es vollgeſchlagen. Es iſt ſehr ſchwierig
ein vollgeſchlagenes Boot dem Waſſer zu entreißen. Aus
ſchöpfen kann man es nicht, da die nächſte Welle es ſchon
wieder bis an den Rand füllt. Anheben und tragen kann
man es ebenfalls nicht, da das leicht gebaute Boot durch
das Gewicht des darin enthaltenen Waſſers auseinander-
gebrochen würde. Es bleibt alſo nichts weiter übrig, als
das Boot mit Hilfe mehrerer ſtarker Männer auf dem
Sandboden entlang zum Ufer zu ſchieben und dort aus
zuſchöpfen. Wenn das Boot über einer Tiefe voll Waſſer
geſchlagen wird, in der man ſtehend nicht mehr arbeiten
kann, iſt es verloren. Die Jnſaſſen können ſich meiſt durch

Schwimmen retten, wenn der Wellengang nicht gar zu
hoch iſt und ſie ſich nicht im Perſenuing verwickeln. Dies
letztere iſt eine Gummidecke, die am Bvootsrand am beſten
durch Druckknöpfe befeſtigt wird, und den offenen Teil des
Bootes oben ſo dicht abſchließt, daß über Deck rollende
Welllenſpritzer nicht in das Bootsinnere eindringen können.
Um den Leib des Fahrgaſtes wird das Perſenning eben
falls mit Druckknöpfen feſt geſchloſſen. Sitzt der erſte Fahrgaſt nun in das Perſennind eingeknöpft auf ſeinem Kiſſen

am Boden des Bootes, ſo rüdert er an. Der zweite Fahr-
gaſt ſteigt möglichſt ſchnell ein. Es kommt nun alles darauf
an, daß er das Perſenning ſchnellſtens um ſeinen Leib
ſchließt, da das Boot jetzt ſo tief liegt, daß bei einer
Branbung von geringer Wellenhöhe leicht Waſſer in das
Boot geſchlagen wird. Es kommt aber auch oft vor, daß das
Meer ſo ruhig iſt, daß man mit offenem Bvot, ohne das
Perſenning zu ſchließen, gefahrlos fahren kann. An dieſem
Tage war es nicht ſo. Die Wellen hatten die durchſchnitt
liche Höhe eines halben Meters. Wir kamen glücklich ab
und bald hatten wir die Brandung hinter uns. Das Un
angenehmſte iſt dann geſchafft. Es iſt nicht einfach das
Bvot durch die ſich überſchlagenden Brandungswogen hin-
durchzurudern, ohne ſich mit dem Boot quer zu den Wellen
zu ſtelllen. Sowie das Boot aber nicht mehr ſenkrecht die
überſtürzenden Waſſermaßen durchſchneidet, wird es zum
Kentern gebracht. Man kann ſich nur ſchwer eine Vor
ſtellung von dem hohen, ſportlichen Reiz machen, den dieſer
Kampf mit der Brandung auslöſt. Es iſt ungefähr das-
ſelbe Gefühl, das man beim Jagdreiten hat, wenn es gilt,
eine Hürde zu nehmen. Bis zur vorderen Hälfte ver
ſchwindet das Boot in den quirlenden, ſchaumigen Waſſer
mengen, es erzittert in allen Fugen unter dem Druck des
Elements, dann hebt ſich der Bug hoch aus dem Waſſer
und oft fällt das Boot durch die Luft mit lautem Klatſchen
in das nächſte Wellental.

Dann kommt noch ein, wenigſtens bei ſolchem Seegange,
kitzlicher Augenblick. Das Umdrehen. Scharf halten beide
Fahrgäſte, die ſich durch lauten Zuruf verſtändigt haben,
Ausguck. Jetzt! Dieſe hohe Welle noch nehmen. Dann
kommen zwei niedrigere. Aber dahinter droht ſchon wieder
ein Rieſe, der eilends heranrollt, als ob er von unſerem
Vorhaben wüßte, wenn wir in der Drehung begriffen
quer zu ſeinem Kamm liegen. Alſo warten. Hoch hinauf
reißt uns der wilde Geſell, ſo daß das Boot von ſeinem
Kamm einen Talſprung durch die Luft vollführt. Aber
jetzt! Drei niedrigere Wellen folgen ſich. Das muß reichen.
Mit Anſpannung aller Kraft veißen unſere Fäuſte die
rechten Paddel durchs grüne Waſſer und dieſe das Boot

herum. Geſchafft! Kaum hier und da ein leichter ſteuern-
der Paddelſchlag iſt nötig. Wir reiten auf dem Rücken der
Wellen ſchnell dem Strande zu. Dort ſteht eine ganze
Horde brauner Geſtalten, manche ſogar tief in der Bran-
dung, um ſchwimmend Hilfe zu bringen, falls wir Neu-
linge kentern oder abſacken ſollten. Schön iſt es, von den
hohen Wellenkämmen aus den ſonnenbeſchienenen Strand
und die dagegenjagenden, giſchtſprühenden Wellen zu be-
trachten. Aber ſchon ſind wir in der Brandung. Jetzt
heißt's wieder feſte paddeln. Mit raſender Fahrt nimmt
uns eine brandende Woge in ihren weißen Armen mit.
Jch reiße das Perſenning auf und ſpringe im Fahren
hinaus. Bis an die Hüften im Waſſer ſtehend ergreife ich
die Leine am Bug und ziehe das Boot ans Land. Jmmer
geht es nicht ganz ſo gut. So ſchlug mir in den letzten
Tagen meines Aufenthaltes bei noch höherem Wellengang
das Boot in der Brandung voll Waſſer, als ich gerade das
Perſenning aufriß um auszuſteigen. Es war eine Hunde-
arbeit das Boot dem tobenden Element zu entreißen. So
ein vollgeſchlagenes Boot wiegt enorm ſchwer.

Das war meine letzte Fahrt vor der Abreiſe, denn
eine Stunde nach Bergung des Bootes verbot der Lager-
kommandant das Hinausfahren wegen zu großer Gefahr.
Die letzten zwei Tage bliebs dann bei dem Fahrverbot.
Vor meiner Ankunft hat ein junger, blühender Mann das
Ueberſchreiten des Fahrverbotes mit dem Leben bezahlt. Er
fuhr bei ſtarkem Landwind trotz aller Warnungen hinaus.
Bei Hiddenſee wurde er als Leiche ans Ufer geſpült.
Er war vom Landwinde auf das hohe Meer getrieben
worden und dort zwiſchen den meterhohen Waſſerbergen
iſt er gekentert. Vielleicht kann ich ein andermal von den
friedlichen Fahren nach Kap Arkona oder Stubben-
kammer erzählen, die man natürlich nur unternimmt,
wenn die See ganz ruhig iſt und der Wetterdienſt keine
Veränderung vorausſagt. Sanft und zahm liegt dann das
ſonſt ſo wilde Element. Faſt lautlos gleiten die Boote
in der warmen Sonne ihrem Ziel entgegen, das über die
glitzernde Waſſerfläche von weither winkt. Metertief kann
man am Meeresboden Schlinggewächſe, Steinbildungen oder
ſeltſame Bodenformungen ſehen. Wohltuende Stille umgibt
uns. Nur die glitzernden Waſſerperlen, die von den Pad
deln herabtropfen, unterbrechen mit melodiſchem Rhytmus
das Schweigen. Das ſind unvergeßliche Stunden, die dem
ruhebedürftigen Städter vollkommenſte Ausſpannung geben.

Glaubt Jhr mir jetzt, daß ich mich dort erholt habe,
wie ſonſt nirgends? Jn dieſem Jahr will ich wieder hin.

Die Frühlingsſonne wars, die die Erinnerungen weckte,
die Sehnſucht nach dem ewigen gewaltigen Meer.



Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.
Eine furchtbare Familientragödie hat ſich im Norden

Berlins ereignet. Dort hat der Schloſſer Leopold Pol-
zenius, der nicht bei ſeiner Familie wohnte, ſeine 13-
jährige Tochter Elſe und ſeine Schwiegermutter, Karo-
line Schudli, erſchoſſen und ſeine Frau, ſowie
ſeinen Schwager ſchwer verletzt. Nach der Tat ſprang
der Wütende aus dem 4. Stock des Treppenhauſes hinab.
Mit ſchweren Knochenbrüchen und inneren Verketzungen
wurde Polzenius ins Krankenhaus geſchafft. Er war wegen
Unzucht, die er. an ſeiner 13 jährigen Tochter verübt hatte,
zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten verurteilt worden.
Am Nachmittag erlag Polzenius im Stadtkrankenhauſe
ſeinen Verletzungen

Ein guter Fang. Der Berkiner Kriminalpolizei iſt es
de n, eine 40köpfige Verbrecherbande im Nor-
en Berlins dingfeſt c machen. Der Polizei war gemeldet

worden, daß eine ihe von Schwerverbrechern 8 in
einem Lokal, dem ſogenannten „Münzhof“ ein Stelldichein
gegeben hätten. Ein Kriminalkommiſſar erſchien überraſchend
vor dem Lokal, beſetzte mit ſeinen Beamten ſämtliche Ein
gänge und ſiſtierte alle in der Wirtſchaft Anweſenden
40 Perſonen mußten im Laſtwagen den Weg zur Kriminal
wache antreten. Bisher ſind nur zwei Perſonen wieder
entlaſſen worden. Die Polizei glaubt einen guten Fang
gemacht zu haben.

Darauf war er nicht vorbereitet! Auf dem Wege zum
Standesamt wurde ein entſprungener Sträfling feſt

e nommen. Ein Friſeur Auguſt N. war wegen Dieb-
ſtahls zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden. Nach
dem er ein halbes Jahr verbüßt hatte, entſprang er aus
der Strafanſtalt und wurde ſeitdem geſucht. Seine Spur
führte nach Berlin, aber hier war ſein Unterſchlupf nicht
zu finden. Beamten der Fahndungsinſpektion kam jedoch
zu Ohren, daß ſich der Flüchtige verheiraten wollte.
Sie erfuhren auch, auf welchem Standesamt die Trauung
vor ſich gehen ſollte und beobachteten dieſes. Als N. mit
e raut und den Zeugen erſchien, erwarteten ihn die
Beamten vor dem Amt, nahmen ihn feſt und entführten
ihn nach dem Polizeipräſidium.

Ein eigenartiger Flugzeugunfall. Heute vormittag ge
riet auf dem Flug afen Sta aken ein Sportflugzeug
der deutſchen Verkehrsfliegerſchule beim Anſchweben mit
tehender Luftſchraube mit den Rädern des Fahrge-
tell s in eine Starkſtromleitung. Jn dem Augen-
lick des Zerreißens der elektriſchen Drähte ſchlug eine

drei Meter hohe Stichflamme heraus. Das Flugzeug
ſchlug zu Boden. Der Apparat iſt zerſtört, der Pilot
aber erfreulicherweiſe mit unerheblichen Verletzungen davon
gekommen.

Folgenſchwere Keſſelexploſion.
Lokomotivſührer und Heizer getötet.

Leipzig, 23. April. Geſtern vormittag ereignete ſich indem Betriebe der DeutſchenErdöl A.G. in Reg i s r i
tingen bei Leipzig eine folgenſchwere Keſſel-Exploſion.
Eine Lokomotive fuhr mit voller Gewalt gegen einen
Bagger. Durch die herumfliegenden Maſchinenteile und
ausſtrömenden heißen Dämpfe wurde der Lokv-

v re h v T ehe ſo r verie kurz na er n rung in ein hi sKrankenhaus verſtorben ſind. ſern n vieRiges

Glück muß der Menſch haben!
Zu Schlaf aus dem zweiten Stockwerk geſtürzt

mit einer Venle davongekommen.
Seipzig, 22. April. Ganz ſelten dürfte es vorkommen,

daß jemand beim Sturz aus einem Fenſter des 2. Stock
werkes ſolches Glück hat, wie es hier einem Ange
e paſſiert iſt. Der Polizeibericht gibt überen eigenartigen Flug verſuch folgende Darſtellung: Am
19. d. M., abends 11 Uhr, wurde einem Pohßzeibe-
amten mitgeteilt, daß ſoeben ein Mann aus einem offenen
Fenſter des 2. Stockes im Hofgebäude Kaiſer-Wilhelm-
Straße 1 Hinabgeſtürzt ſei. Dort eingetroffen, kam ihm
der Abgeſtürzte nur mit Hemd und einer leichten Jacke
bekleidet, ſchon entgegen und erklärte, allerdings in un-
zweifelhaft ſtark angetrunkenem Zuſtande, daß
er es ſich nicht enträtſeln könne, wie er ſo plötz-
lich in den Hofraum gekommen ſei. Er war in ſeinem
Zimmer auf und hatte das Gleichgewicht verloren. Nur
eine un bedeutende Beule am Kals einzige Erinnerung. opfe blieb dem Manne

Neun Wohnhäuſer eingeäſchert.
Fulda, 22. April. Geſtern brach in Geiſa (Röhn) in

einen Hauſe der Vahnhofſtraße Feuer aus, das ſich mit
raſender Geſchwindigkeit verbreitete. Trotz verzweifelter
Anſtrengungen der Feuerwehr war es nicht möglich, den
Brand einzudämmen. Neun Wohnhäuſer wurden
vollſtändig eingeäſchert. Die Entſtehungsurſache
iſt noch nicht geklärt. Für vie Abgebraunten wurde eine
öffentliche Sammlung eingeleitet.

Raubmord an einer Greiſitt.
Sterswalde, 22. April. Die 76 Jahre alte GaſtwirlinWilhel mine Schröder aus Vegernüihle wurde

u dem Treppenflur ihres Hauſes tot aufgefunden. Der
Befund wies von Anfang an auf einen Raubmord hin.
Die Mordkommiſſion hat die Ermittlungen aufgenommen.

Eine Stadt ohne Wohnungsnot!
„Sanvshut, 23. April Wohl die einzizige Stadtgemeindein Deutſchland, welche bei der jetzigen großen Wohannge-

not über eine grö ßere Reihe leerer Häuſer und
ohnungen verfügen kann, dürfte das niederbayeriſche

tädtchen Aidenb ach ſein, in welchem durch die Ab-
rung ganzer Betriebe die ſchönſten Wohnungen

r Verfügung ſtehen. Die Gemeinde will nun
e Familien, welche ſich bisher infolge der Wohnungs

not mit ſchlechten Räumen behelfen mußten, iſtehenden en untereringege ßten, in den leer

Drei Todesopfer einer Schwarzfahrt.
Srestau, 21. April. Der Chauffeur Arthur Sieblerünternahm abends, nachdem er ſeinen Arbeitgeber heimge

x hatte, mit fünf Perſonen eine Schwarzfahrt.
uf der Rückfahrt fuhr der dahinſauſende Wagen nicht

fam genug an einer Oderbrücke in die dort befindliche
Kurve ein und raſte mit voller Gewalt gegen
einen Prellſtein. Das Auto überſchlug ſich und be-
rub alle ſechs Jnſaſſen unter ſich. Zwei von ihnen wurden
uf der Stelle die übrigen erlitten mehr oder
tinder ſchwere rletzungen und mußten in ein Kranken-

haus gebracht werden, woſelbſt der Chauffeur ſeinen Ver
letzungen inzwiſchen bereits erlegen iſt.

Aus aller Welt
Das FlettnerRotorſchiff in New York

New York, 22. April. Das Rotorſchiff „Baden
Baden“ iſt nach ſeiner erſten Ozeanreiſe in New York
in guter Verfaſſung eingetroffen. Anton Flettner ſprach
ſich Verichterſtattern gegenüber zuverſichtlich über die Rotor
ſchiffe aus und ſagte, daß ihre Verwendung neben den
Dampfern in Vetracht kommen. e

v

Mit dem Kurbelkaſten hinter den Nordpolfliegern her.
Oslo, 21. April. Ein Amerikaner hat zuſammen mit dem

norwegiſchen Flieger Leif Lier eine Flugmaſchine ge
kauft, in der er nach Spitzbergen fliegen will, um dort den
Start von Amundſens Luftſchiff abzuwarten. Er will da-
mit hinter dem herfliegen und danneinen Film von der x pedition aufnehmen. Er
will Amundſen mindeſtens bis zum 88. Breitengrad ver
folgen, dann aber ſchnellſtens über den Atlantiſchen Ozean
nach Amerika fliegen, wo dann der Film ſofort vorgeführt
werden ſoll. Er will auch die amerikaniſche Byrs-
Expedition, die ebenfalls von Spitzbergen ausgehen
ſoli, filmen. Amundſen, der ja ſelbſt ſeine Expedition
filmen laſſen will, ſoll über dieſen Plan ſehr wenig er
baut ſein.

Tragiſches Geſchick einer Familie. Dieſer Tage ent-
fernte ſich in Wien die 24 jährige Arbeiterin Leopoldine
et aus ihrer Wohnung, um Einkäufe zu beſorgen.

ie ließ ihre beiden klein en unehelichen Kinder,für die ſie ſelbſt zu ſorgen hat, allein zurück. Als ſie heim-
kehrte, fand ſie ihr Haus in weitem Bogen abgeſperrt und
die Feuerwehr an der Arbeit. Von den beiden Kindern hatte
jedenfalls eines mit Zündhölzern geſpielt und die Ein-
richtung in Brand geſteckt. Beide Kleinen fanden un
den Flammen den Tod. Drei Tage ſpäter wurde
die Mutter beim Ueberqueren einer Straße von einem
Automobil Lrfaßt und lebens gefährlich verletzt.
Sie erlitt einen Bruch des Schädelgrundes und dürfte kaum
mit dem Leben davonkommen.

Das Glasrohr im Leib der Patientin. Vor einem
Wiener Gericht fand die Verhandlung über eine Schaden-
erſatzklage ſtatt, welche die Privatiere Scheer gegen den
Chirurgen Profeſſor Dr. Hans Finſterer auf Zahlung
einer Schmerzensſumme angeſtrengt hat. Die Klägerin hatte
ſich einer Bauchdeckenbruchoperation unterzogen, deren Hei-
lung einen normalen Verlauf nahm. Nach mehr als einem
Jahr brachen jedoch an der Wundſtelle Entzündungen aus
und die Wunde öffnete ſich. Ein Arzt ſtellte nun einen
harten Gegenſtand feſt, den er mit einer Pinzette vorſichtig
entfernte. Es war ein gläſernes Drain-Rohr, das
im Leib der Patientin bei der Operation zurück-
geblieben war. Das Ambulatorium in dem die Ope-
ration vorgenommen worden war, wurde ſchadenerſatz-
pflichtig erklärt.

Von Wölſſen belagert. Nach einer Meldung aus
Sibirien iſt in dieſem Jahr der Schaden, der durch
die ſibiriſchen Wölfe angerichtet wird, wieder ſehr groß. Jn
der Umgegend von Nowo Nikolajewſek treten ſie
beſonders zahlreich auf. Ungeheure Rudel überfallen große
Viehherden und wagen ſich ſogar bis in die Straßen
der Dörfer. Ueber Nacht werden die Häuſer von
Wölfen buchſtäblich belagert. Jn einem Dorfe
in der Nähe von Nowo Nikolajewſk konnten ſich die Be-
wohner nur dadurch der ausgehungerten Wölfe erwehren,
daß ſie aus einem Maſchinengewehr ein Schnell-
feuer auf die Beſtien eröffneten.

Wofür noch Geld da iſt in Frankreich. Die Pariſer
hatten den exzentriſchen Einfall, die Mitglieder des Hotelier-
kongreſſes, der gegenwärtig in Paris tagt und der haupt-
ſächlich aus Amerikanern beſteht, zu einem „Rieſen-
monſtre-Bankett“ in den Kellern der Markthalle
einzuladen. Es handelt ſich um 600 Gäſte, für deren
Bedienung 120 Kellner engagiert waren. Die gewaltige
Kellerräume der Zentralmarkthalle mußten erſt gründlich
gereinigt und desinfiziert werden. Eintauſend elektriſche
Lampen wurden an der Decke und an den gewaltigen
Pfeilern angebracht, die das Gewölbe tragen. Zum Schluß
des Banketts wurden die Marktfrauen hineingelaſſen,
und es fand eine luſtige Tanzerei ſtatt. Die ge-
planten feierlichen Anſprachen der Miniſter fielen allerdings
aus, worüber niemand traurig war.

Verkehrsunglück in Paris. Jn einem Pariſer Vorort
ſtieß geſtern nachmittag eine Straßenbahn mit einem Fuhr-
werk zuſammen, wobei 12 Perſonen durch Glasſplitter
verletzt wurden.

S=AAAxGeoo wo .ÄÜÄTÜ.Nus dem (erichtsſggl,
Merſeburg, den 22. April 1926.

Das Verfahren gegen den Angeklagten Erich Sch. wurde
eingeſtellt, da er inzwiſchen verſtorben iſt.

Der wohnungsloſe Arbeiter Wilhelm S. ſtand unter der
Anklage, innerhalb der letzten 3 Monate als Landſtreicher
im Lande umhergezogen und im März d. Js. fortgeſetzt
in die Wärmehalle widerrechtlich eingedrungen zu ſein.
Das Gericht erkannte unter Freiſprechung von der Anklage
wegen Landſtreichens wegen Hausfriedensbruch auf 2 Wochen
d ngnis, worauf 1 Woche Unterſuchungshaft angerechnet
wird.

Die Verhandlung gegen die Angeklagte Annemarie Sch.
mußte vertagt werden, da die Angeklagte z. Zt. im Kran-
kenhaus liegt.

Die Arbeiterin Minna Sch. aus Halle hatte am 30.
anuar d. Js. in Merſeburg ein Geldtäſchchen, dem Anton

gehörig, an ſich genommen. Sie wurde anſtelle einer
an ſich perwirkten Gefängnisſtrafe von 8 Tagen zu 40 Mark
verurteilt.

Der Arbeiter Paul K. hatte in der Nacht zum 4. De
zember 1925 eine Pferdedecke, dem Max St. gehörig, weg
genommen. Der noch unbeſtrafte Angeklagte wurde von
der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. Gegen den
trotz vorſchriftsmäßiger Ladung nicht erſchienenen Zeugen
St. wurde eine Ordnungsſtrafe von 25 Mark beſchloſſen.

Der Schloſſer Wilhelm M. aus Merſeburg war ange
zeigt, weil er hier 1. groben Unfug verübt und 2. die Frieda
M. und den Guſtav W. mit Totſchlag bedroht hatte. Der
Angeklagte wurde unter Freiſprechung von der Anklage
des groben Unfugs wegen Bedrohung zu 20 Mark bezw.
4 Tage Gefängnis verurteilt. Das bei der Tat gebrauchte
Meſſer wird eingezogen.

Der Arbeiter Paul F. aus Krieg Dorf ſtand unter der
Anklage, dort am 12. uar 1926 1. in unbefugtem
Waffenbeſitz geweſen zu ſein und 2. an Hrten, an denen zu
jagen er nicht berechtigt war, Jagd ausgeübt zu haben.
Er wurde vön der Anklage wegen Jagdvergehens freige-
ſprochen und wegen unbefügten Waffenbeſitzes zu 5 Mark
oder 1 Tag Gefängnis verurteilt.

Der Kaufmann Karl B. aus Halle hatte ſich am 2. Fe
bruar 1926 von ſeinem Kraf

Uebertretung mit 10 Mark oder 2 Tagen ft beſtraft.
Der Kra enführer Karl 8 aus Leipzig hatte am

25. November 1 die Halleſche Straße mit einem Kraft

ſaeſgwagen bei übermäßiger Geſchwindigkeit befahren haben
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die Wohnungsaffäre Die Reviſion
des Staatsanwalts verworfen

Vor dem Strafſenat des Oberlandesgerichts Naumburg
fand am 21. April die Hauptverhandlung über die Reviſion
der Staatsanwaltſchaft Halle in der Beleidigungs-
klage des Magiſtrats Merſeburg gegen den Pro-
kuriſt Willi Sch., Merſeburg ſtatt. Der Angeklagte war
wegen Beleidigung des Magiſtrats in Wohnungsſachen vom
Schöffengericht Halle am 28. Sept. 1925 zu 100 Rm. Geld-
ſtrafe verurteilt worden, wurde jedoch am 9. Dez. 1925
in der Berufungsverhandlung vom Landgericht Halle nach
eingehender Beweisaufnahme freigeſprochen. Die vom
Staatsanwalt eingelegte Reviſion wurde jetzt verworfen.

Hunde und Perkeßr,
Die Lage des mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbaues.
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau hatte im ketzten

Monat eine Rohkohlenförderung von 8186010 To. Vor
monat 7 729 651 To.), eine Brikettherſtellung von 2 061 296
To. Vormonat 1 986 995 To.) und eine Kokserzeugung von
36 268 To. Vormonat 31 935 To.). Die Steigerungen
waren im weſentlichen durch die höhere Zahl der Arbeits
tage im März bedingt. Bei dem Vergleich der arbeitstäg-
lichen Produktionsmengen iſt feſtzuſtellen, daß bei Roh-
kohle ein Rückgang von 5,9 Prozent und bei Briketts ein
ſolcher von 7,3 Prozent gegenüber dem Vormonat Platz
greift. Bei Koks liegt lediglich eine Zunahme von 2,5 Proz.
vor. Jm Gebiet des Mitteldeutſchen BraunkohlenSyndikats
ließ der Abruf an Hausbrandbriketts gegenüber dem Vor
monat nach Einſetzen der warmen Witterung erheblich nach,
ſo daß die Stapelmengen außergewöhnlich ſtark zunahmen-
Lähmend auf den Abſatz wirkten auch die für den 1. April
angekündigten Sommerpreiſe. Der Abſatz der Jn
duſtriebriketts v ſich im Rahmen des Vormonats. Der
Rohkohlenabſatz ließ mit vorrückender Jahreszeit immer mehr
zu wünſchen übrig. Die vorhandenen geringen Mengen an
Naßpreßſteinen konnten abgeſetzt werden. Der Grudekoks-
abſatz war im allgemeinen zufriedenſtellend.

Die amtliche Großhandelsindexziffer weiter zurückgegangen.
rlin, 23. April. Die amtliche Großhandelsziffer hatſich in Wer Woche vom 14. dis 21. Aprikk von 1256 auf

123,2 geſenkt. Sie iſt akſo um 0,3 Prozent niedriger als
in der Vorwoche.

Noch einmal

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 22. April 1926.*)
i Brauereien Lahmeyer Co. 94,00Aue Leopoldgrube (140) 69.00

Dollar Schätze Engelhardt Brauer. 130.00 end Cismaſch. 148.751. Goldanleihe 109.00 Schulth. Patzenhof. 166.00 üreb. Wachs. (200) 62
r. 95.50 Leipzig Riebeck 100 50 Magdeburger Gas 87,90

Dt. Reichsanl. 0,42 Bergw.-Geſ. 61,75dto. 0.40 Mansfelder Bergw. 91,00dto. 0.42 u Marienh. Kotgenau 44,75dto. 049 Jnduſtrie Abtien Maſch. Baum u
r Conſols 9,39 F Buckan 6,754 Freuß T 0,3) Aachener Spinnerei Mirx u. Geneſt (100) 97.50

dio. 0.4 fAccumulatorer 115 Reckarſ. FahrzeugSächſ. land. Pfobr. 12,3 Allg. Berl. Omnibrs 129,75 Riederſchl. Elektriz. 108,00r 1 r 937 A. E. G. 105,00 [Oberſchl. Eiſen. Bed. 52.50
Prtz. Bodkrd. 3/29 9.35 Ammendorf Papier 135 00 Drenftein Koppel 78.75
Oeſtr. Gold 10/19 18,30 Arhalter Kohlen 63 Offwerke 143,00
Ungar. Gold 7/19 18.40 Aſchaffenburg. Pap. 92,75 Panzer 4 50
Ungar. Kr. R. 6/19 1,60 Baroper Walzwerke 12,25 Phönix Bergbau 80.00

RNeckar A. G. 21 0.,41 Bedburger Wolle Braunkohle esRhein Main Donau x Bochum Guß 91,5 Reichelt Meta 62,00
Schl. Holſt. El. v. 21 0,19 Buſch opt. IJnduſtr. 40.50 Rhein. Weftf. El. W. 115,50
4/, A. E. G. 9 0,86 Charlottenb. Waſſer 84 Gedr. Ritter 102,00Bad. Anilin v. 19 3,95 Chem. Heyden Zombach Hätte e
Höchſter Farben 19 4,46 Chem. Ind. Geiſenk. 60,75 ſRoſitzer Zucker 63,50

Deſſauer Gas 95 Rütgerswerke 81,00Aktien Diſch. Erdöl 93.00 Sächſ. Webſtühle 88,00
Schiffahrts Aktien Dynamit Robel 84,00 Sarrotti Chok (20) 130,00
e e Eilenburger Cattur Schieß Maſch. (500)Hamburg Amerika 133,25 Eſchweiler Bergw. 144,50 Schuckert Co. 91,25
Hanſa Dampf. 134,0 Fahlberg Liſt 79,00 Schu 1z jun. (200)
Rordd. Lloyd Akt. 131,50 e e 145,25 Sie 39,75)eſchiff. 45,50 Frauſtädter Zucker 73,00 Simo ius FelluloſeVerein Ewelchrß Gelſenk. Bergwerk 96 Steingut Colditz 105,00

Vank Aktien Genthiner Zucker 9.60 Stinnes Riebeck 95,25
er ee Geſ. f. el. Unter. (100) 142,00 Tecklbg. Schiff 13,50

Bank eleker. Werte 75.25 Glamziger Zucker 79,25 Tempeilhoferfeld 48,25
Bank für Brauind. 142,0) Görlitzer Waggon 35,25 Thüringer Zucker 3390
Berl. Hand. G. (1 0) 152,50 Hamb. E Wk.(100) 119 e Union chem. Prod. 6
Com. u. Priv. Bank 107.00 Ha-pener Bergwerk 108,00 Barziner Papier (80) 62,00
Darmſt. u. Nat Bank 128.25 Hirſch Kupfer (150) 87,00 Ber. Kohle Borna v
Deutſche Bank (50) 126,25 Jlſe Bergbau 110,25 Wandererwerke 12 9
Disk. Com. Ant. (40) 122,75 Jüdel Co. 74,0) Wegel. Hüb. (100) 73,00
Dresdner Bank 111,00 Kahla Porzellan 71,50 Werſch. Weiß. Brk. 118.00
Halle Vankverein 105,00 Kirchner 8 Co. 81, O Wefſterregel Albali 131
Leipziger Cred. Anſt. 95,00 Koehlmann Stärke 77,50 Wolf Maſch. Buck. 77
Reichsbank Anteile 141.25 Köln Rottweil 85,25 Wotanwerke z
Sächſiche Bank 125.00 Körbisdorf. Zucker Zeit. Maſch. A. (100 1
Wien Bk)a M p. St) 6,00 Kraftwerk Thüring. 91,25 Zwickau Maſch. (20) 43,

Berliner Freiverkehr vom 22. April 1926.
i Krügersh. 100,00 Brown, Boveri 71,00 Ruß U. E. G.u v Chem. Zeitz 13,00 Schebera 65,00

Dtſch. Petrol. 77,00 Gummi Elbe 70,00 Jul. Sichel S
Diam. Shares. 20,50 Hagen Rötteln h Stoewer- Auto 19,00Rationalfilm 30,00 Hochfrequenz 86,00 Straulauer Glas 110.00
UfaFilm 56,00 Manoli 50,00 Winbelh. Cogn. 42,00

e II e 5 e cLeipziger Börſe vom 22. April 1926.
Altenburg. Landkr. 76,00 Hetzer Weimar 25.00 Naumann Brauerei
Buſch Waggon Btz. 47,60 Hupfeld, Ludw. 36,00 Paradiesb. Steiner 125. 00
Chromo Rajfork(20) 76,25 Kauſtner, Karl 28,00 Pittler Werkzeug 127,00
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 83,00 Riquet Co (20) 106.00Dermatoid W. (20) 42,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 136,00
Etzold Kießling 93,2 Krietſch Mühle 38,25 Stöhr, Kammgarn 123,25
Falkenſt. Gardinen. 75,25 Landkr. Leipzig 80.,00 Thür. Wollgſp (100) 124,00
Gnüchtel. S. Email. 66,50 Leipzig Riebeck B. 100,00 Tränk &Würk. (100) 57,0)
Groß. Kunſtanſtalt 38,00 Buchb. Fritzſche 58,00 Ullersdorf. W. (200) 1990
Hall. Pfännerſch. 75,00 Piano Zimm. 90,25 Wotanwerke 41,25
HartmannsS. Waſch. 43,50 P nvnerwotel Co 40,00 Zittau Mech. Wed. 68,00

Leipziger Freiverkehr vom 22. April 1926.
Altenburg. Glash. 56,00 Ley, Arnſtadt 10,00 Seidel K Naumann 51,00Buſch Wog. 5,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 86,00
Dähne M S Rordd. Gem. 1000 212,00 Weidaer JutteSicher verth. 39,00 Parkhotel Leipzig 118,90 Wollhaar Hainichen 0,80

Heine Co. 49,00 Reform Motoren 5,12

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
n entfernt ohne die Vor 3

richtung in Wirkſamkeit zu ſetzen, die verhindert, daß e
iffer bedeutet den heutigen Göldwert. Der dahinter ver

nete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.



Die Börſe. war durchweg befeſtigt, trotzdem ſie eine
wiſſe Uneinheitlichkeit nicht p überwinden vermochte. Die
rsveränderungen gingen über 1 Prozent nur in den
nigſten Fällen hinaus. Jn der zweiten Börſenſtunde

ten plötzlich neue Jntereſſenkäufe in Farbaktien ein, hö
durch wiederum eine vorübergehende Belebung auch auf
n anderen Gebieten hervorgerufen wurde.

v

r Leipziger Börſe vom 22. Aprfl
Die Umſatztätigkeit an der Börſe war wieder äußetſt,

ringfügig, da es an Anr e fehlte und das Publi-
m dem Markte wieder fernbleibt.

zialitäten bildeten eine Ausnahme. Die Schwankungen
n ſich infolgedeſſen faſt durchweg in engſten Grenzen;

doch war wiederum eine Neigung zur Abſchwächung
zorherrſchend.

Die amtlichen Devſſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,400--20, 452;
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205;
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,38--168,80;
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 15,06—15, 10

talien (100 Lire) 16,875--16, 915;
Kopenhagen (100 Kronen) 109,80--110,08:
Liſſabon (100 Escuto) 21,325--21,375:
Paris (100 Frank) 14,095--14,1355
Sag (100 Kronen) 12,419--12, 459;
Schweiz (100 Frank) 80,98--81,18;
Spanien (100 Peſeta) 60,62-60,78;
Stockholm (100 Kronen) 112,24--112,523
Wien (100 Schilling) 59,158-—59, 298.

Das Hchwimmen
III.

Der geſundheitliche Einfluß
des Schwimmens.

Die geſundheitliche Wirkung des Schwimmens und Badens
beruht vor allem auf dem Einfluß, den das Waſſer und
ie auf unſeren Körper ausüben. Dasen iſt die einzige Leibesübung, die mit einer
autreinigenden Wirkung verbunden iſt. Schweiß-

iefende, ſtaubbedeckte Geſtalten, die auf den Kampfſtätten
Sportzweige unvermeidlich ſind und nicht gerade

iſthetiſch wirken, ſind im Schwimmſport nicht vorhanden.
ie unſerem Körper anhaftende Fettſchicht verhindert, daß
aſſer und Haut in unmittelbare Berührung treten. Die

Fettſchicht wird erſt durch mechaniſche Einflüſſe, wie Reiben,
Bürſten oder kräftige Schwimmbewegungen entfernt, ſo
daß das Schwimmbad, wenn nicht beſonders grobe Ver-
ſchmutzung vorliegt, ein ausreichendes Reinigungsbad iſt.

Nach dem Geſetz vom allſeitigen Druck der Flüſſigkeiten
übt das Waſſer auf den eingetauchten Körper einen Druck
us, welcher beſonders auf den mit Luft gefüllten Hohl-
wäumen unſeres Körpers, wie Bruſt und Bauch, fühlbar wird.
Die in den Lungen enthaltene Luft wird zuſammen und
nusgepreßt, ſomit alſo die Ausatmung erbleichtert. Die Ein-
Htmung dagegen wird erſchwert, weil der Waſſerdruck mit

berwunden werden muß. Wenn man z. B. bis an den Hals
ufrecht im Waſſer ſteht, iſt der bei der Einatmung zu

überwindende Druckwiderſtand 7 kg. Jn wagerechter
ſchwimmlage iſt der Druck naturgemäß geringer. Durch

ieſen Druckwiderſtand werden die Atemmuskeln zu hoher
Leiſtung gezwungen, ein Vorzug, der in gleicher Weiſe
keiner anderen Leibesübung zukommt. Dieſer Druck in
Verbindung mit der Kältewirkung des Waſſers iſt es auch,
der ſo manchen, der zum erſten mal ins Schwimmbad kommt,
den Schrei ausſtoßen läßt: „Jch kann keine Luft kriegen.“
Jnfolge der Kältewirkung des Waſſer ziehen ſich die glatten
Muskeln und kleinen Blutgefäße ſofort bei Berührung zu-
ſammen. Die Haut wird blutleer, daher blaß und kalt,
während es in den inneren Organen zu einer Blutüber
füllung kommt. Dieſer Zuſtand, deſſen Stärke und Dauer
von der Stärke des Kältereizes abhängt, währt immer nur
Zanz kurze Zeit, denn die Hautgefäße erweitern ſich wieder
und mit erhöhter Kraft ſtrömt das Blut nach der Körper-
ſoberfläche zurück. Die Haut rötet ſich und das Kältegefühl
weicht einer wohltuenden Wärme. Die Veränderung im
Blutgefäßſyſtem wirkt naturgemäß auch auf das Herz.
Es wird behauptet, das die in dem Hautpartien vor-
Handene Blutmenge mehr als die Hälfte der Geſamtmenge
beträgt. Tritt nun die vorhin genannte erſte Reaktion ein
wird der Blutdruck ſtark erhöht und mit kräftigſter Zu-
Fammenziehung treibt das Herz das Blut zurück. Durch
dieſe Mehrleiſtung ſinkt die Zahl der Pulsſchläge, um je-
doch nach erneuter Durchblutung der Haut ſchnell wieder
mormal zu werden. Dauert nun durch übermäßige Aus
dehnung des Bades der Kältereiz zu lange, ſo reicht die
Anpaſſungsfähigkeit an die Wärmeentziehung nicht aus,
es ſtellt ſich der zweite Froſt ein, die zweite Reaktion. Die
Haut kühlt ſich mehr und mehr ab, ihre Empfindungs-
nerven werden gelähmt, die Gefäßwände erſchlaffen und
durch Abſtrömen des Blutes kommt es zu einer bläulichen
Färbung der Lippen, Kältegefühl, Zittern und Mattigkeit
tritt ein. Dieſer zweite Froſt darf vom Badenden nicht erſt
abgewartet werden, da er ſehr leicht geſundheitlichen Schaden
bringen kann. Durch ſofortige Freiübungen und Anziehen
kann dieſe Reaktion beſeitigt werden. Durch kräftiges
Schwimmen, oder andere lebhafte Bewegungen wird der
Eintritt des zweiten Froſtes weſentlich hinausgeſchoben.
Das Zittern, Zähnklappern und die als Gänſehaut bekannte
Zuſammenziehung der Hautmuskeln ſind unwillkürlich ein
tretende Bewegungen, durch die der Körper den Wärme-
verluſt auszugleichen verſucht. Die durch das Waſſer ab
geleitete Körperwärme muß durch erhöhten Stoffwechſel
erſetzt werden, ſo daß ſchon allein durch die Kältewirkung
des Bades der Stoffwechſel mächtig angeregt wird. Du
Bois-Reymond hat berechnet, daß der Erſatz von
100 WE denſelben Stoffwechſel bedingt wie die Muskel-
arbeit, die geleiſtet wird, wenn ein 70 kg ſchwere Perſon
120 m hoch ſteigt. Durch den erhöhten Stoffwechſel wird
aber nicht nur die Wärme erſetzt, ſondern ſogar ein weſent
licher Ueberſchuß gebildet, durch welchen man nach einem
kalten Bade im ganzen Körper wohltuendes Wärmeem-
pfinden hat.

Durch den gleichzeitigen Einfluß von Kältewirkung und
Schwimmbewegung iſt bei gleicher Dauer und Jntenſivität
der Uebung der Stoffwechſel beim Schwimmen höher als bei
jeder anderen Leibesübung, dabei iſt jedoch zu beachten,
daß nach Unterſuchungen von Smits der große Wärmever
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Lediglich einzelne
Berkin,

Kg., ſonſt per 100 in Reichsmark.

Berliner Getweroemarrt.
Berlin, 22. April. Weizen war etwas reichlicher vom

Jnlande offeriert. Die Auslandsofferten waren im Durch
ſchnitt etwa zwei Mark höher gehalten. Lieferung ſtellte
ſich per Mai und Juli um 2, per September um Mark

her. Roggen iſt weiter reichlich offeriert. Mai Roggen
ſetzte eine halbe Mark höher ein. Weizen- und Roggen-
mehl blieben auf geſtriger Preisbaſis; die Kaufluſt ließ
z wünſchen übrig. Gerſte und Hafer waren bei geringem

ngebot zu unveränderten Preiſen ziemlich wenig gefragt.

Anmtliche Produktenpreiſe. t
22. April. Getreide und Oelſaaten per 1000

Weizen, märk. 297—-300; Mai 304--303 u. Br. Juli
300,50—298,5; September 268 267 Br. Roggen, märk.
175--180; Mai 193,00; Juli 199,00; September 196,50;
Sommergerſte 199-214; Futtergerſte 175--193; Hafer,
märk. 193--203; Mai 194,00; Weizenmehl 38,00--40,25;
Roggenmehl 25,75--27,25; Weizenkleie 11,25--11,50;
Roggenkleie 12,00--12,25; Viktorigerbſen 32--39; Kl.
Speiſeerbſen 26,00—-29,00; Futtererbſen 23-26; Peluſch-
ken 22—25; Ackerkohnen 22—-24; Wicken 29--32; Lupinen,
b'laue 11,75--12,75; Lupinen, gelbe 14,00--14,50; Sera-
della, alte 26—30; Seradella, neue' 38--42; Rapskuchen
14,40--14,80; Leinkuchen 18,80—-19,20; Trockenſchnitzet 9,80
bis 10,10; Sojaſchrot 19,60--20,00; Kartoffelflocken 16,10

bis 16,50.
Berliner Metallpreiſe.

Kupfer, Elektrolyt 132,00; Rohzink 64,50-—65. 50;
Plattenzink, Rem. 58,00-59,00; Aluminium 235--240;
Nickel, rein 340—-350; Antimon, Reg. 150--155; Siälber,
ca. 900f. 87,0—88,0.

als Leibesübung.
luſt im Waſſer nicht ſofort, ſondern erſt allmählich ausge-
glichen wird, ſo daß für den Augenblick der Stoffwechſel
nicht zu ſehr belaſtet iſt. Die Höhe des Stoffwechſels ent-
ſpricht der Menge der ausgeatmeten Kohlenſäure.

Da nun die verſchiedenen Schwimmarten in Lage und
Gliederbewegung von einander abweichen, iſt auch ihre ge-
ſundheitliche Wirkung nicht in allen Einzelheiten über-
einſtimmend. Da aber nur das Bruſtſchwimmen eine volks-
tümliche Verbreitung hat, iſt es ausreichend, auf ihren
geſundheitlichen Einfluß einzugehen. Durch das Bruſt-
ſchwimmen wird eine Streckhaltung des Rumpfes und für
die ungehinderte Atmung ein dauerndes Zurückbiegen des
Kopfes erfordert, wodurch es zu der allerwirkſamſten
Uebung für die Streckmuskeln des Rückens und des Nackens
wird. Regelmäßiges Schwimmen iſt daher ein
wirkſames Vorbeugungsmittel gegen ſchlechte
Haltung und krummen Rücken.

Mit der Schwimmbewegung aufs ſengſte verbnuden iſt die
Atmung. Die eine iſt von der anderen abhängig und nur
durch die natürliche Verbindung beider wird ein ruhiges,
ſicheres Schwimmen möglich. Durch den langſamen Ruder-
zug der Arme wird in der vorgeſtreckten Lage die Bruſt weit
vorgewölbt, ſo daß ſich mit dieſer Bewegung durch die Er-
weiterung des Bruſtkaſtens von ſelbſt die Einatmung ver-
bindet, ebenſo natürlich verbindet ſich mit dem kraftvollen
Stoß der Beine die Ausatmung, denn die mit dieſer Be-
wegung verbundene Streckung der Lendenwirbel bewirkt, daß
die Bauchwand ſtraff angeſpannt wird. Dadurch wird der
Bauchinhalt gegen das Zwerchfell gepreßt und die Aus-
atmung gefördert. Da beim Ruderzug der Arme die Bauch-
wand geſpannt bleibt, werden durch die, mit ihm ver-
bundene Einatmung beſonders die vwberen Partien der
Lunge mit Luft gefüllt. Bei der Beuge tritt zwar eine Ent-
ſpannung der Bauchwand ein, doch wird beim Einatmen
auch jetzt das Niederſteigen des Zwerchfelles gehindert,
da durch das Anziehen der Schenkel der Bauchinhalt nach
oben gepreßt wird. So vollzieht ſich alſo beim Schwimmen

im Gegenſatz zum Laufen die Atmung hauptſächlich
in den oberen Lungenpartien, welches von ſehr hohem ge-
ſundheitlichen Werte iſt, da die oberen Lungen-
ſpitzen, ſie ſonſt am wenigſten tätig ſind und bei
langen, ſchwachen Perſonen zuerſt erkranken, gut durch-
lüftet und zur Atmung herangezogen werden.
Hinzu kommt noch, daß infolge des ſtark geſteigerten Stoff
wechſels das Atembedürfnis auch ſehr hoch iſt. Da nun Be-
wegung und Atmung miteinander feft verbunden ſind, kann
die Atmung bei geſteigertem Atembedürfnis nicht willkür-
lich beſchleunigt, ſondern nur vertieft werden. Die Atmung
bTeibt alſo auch bei ſcharfem Schwimmen, der Schwimm-
bewegung entſprechend, immer regekmäßig und ruhig. Daher
wird durch häufiges Schwimmen die Atemmuskulatur ge
ſtärkt und die Bruſt geweitet. Das Schwimmen iſt alſo in
jeder Beziehung eine vorzügliche Atemübung.

ne
Handballgeſellſchaftsſpiel.

Sportverein 21 Leipzig (Landespolizei) Meiſter von Nord
weſtſachſen gegen PSV. Merſeburg I.

Am kommenden Sonntag weilt der Nordweſtſachſenmeiſter
in Merſeburgs Mauern, um gegen die erſte Mannſchaft un
ſeres PSV. das fällige Geſellſchaftsrückſpiel auszutragen.
Zu aller Abwechſlung, welche in Merſeburg anläßli
der Reichsgeſundheitswoche den Merſeburger Sportintere
ſenten geboten wird, beſchert uns unſer PSV. nun noch
dieſes Spiel von qualitativ hoher Bedeutung. Sind es doch

olizeiſportvereine, welche im Deutſchen Reichegerade die
den Handballſport zu ungeahnter Höhe gebracht haben.

Wie erinnerlich, mußte unſer PSV. am Sonntag vor
Oſtern in Leipzig eine unverdient e Niederlage ein-
decken. Mit 10:2 mußten ſich unſere Poliziſten dort ge
chlagen bekennen, nachdem das
3:2 ſtand. Es iſt klar, daß Merſeburg alles daran n
wird, um diesmal ein zweiſtelliges Reſultat zu verhindern,
was ihnen u. E. auch auf eigenem Platze ringe müßte,
zumal ſie aus dem letzten Spiel erhebliche Lehren ge
zogen haben werden.

Anderſeits werden die Leipziger, welche mit ſtärkſter
Mannſchaft kommen, alles daranfetzen, um u beweiſe
daß ihr Sieg über unſeren PSV. kein a war,
e ſich denken können, daß unſere Merſeburger PoliziſtenDarau örennen, ſich für die ihnen zugefügte Niederlage
zu vevanchieren.

Alles in allem werden wir endlich auch einmal wieder
in Merſeburg ein Handballſpiel zu ſehe
von ſportlich gen Bedeutung ſein wird.
keine Koſten geſcheut, um die wirklich gute Mannſchaft des
Sportvereins 21 Seipzig nach hier zu bekommen. Sollte

Spiel bei Halbzeit noch

n
umgat

Der PSB. hat

das Spiel ein Erfolg ſein, ſo wird der PSV. auch ferner
hin keine Mittel und Wege ſcheuen, des öfteren Mannſchaften
von Ruf nach Merſeburg zu bringen.

Das Spiel findel 2 Uhr nachm. auf dem Hofe der Polizeli-
unterkunft ſtatt.

Die Erfolge Rademachers haben uns wochenlang kn Atem
gehalten und begeiſtert wurden die Siege, ein Bild deutſcher
Kraft, über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinausge-
tragen. Die Heimat rüſtet zu einem gebührenden feſtlichen

Empfang und bietet alles auf, unſeren Schwimmern die not
wendige Anerkennung zu zollen. Auch im Fluge der Zeit
werden die gewaltigen Leiſtungen Rademachers im Jn- und
Auslande ganz gewiß unvergeßlich bleiben. Schluß! Es
wird aber nicht in unſerem Jntereſſe liegen können, am
allerwenigſten in demjenigen Rademachers, ein Lorbeer-
blatt nach dem anderen auf die hohe Kante zu legen, ſondern
es dürfte ſich empfehlen, das Atigenmerk vor allen Dingen
auf das Schwimmen ſelbſt zu richten, welches bisher größerer
Beachtung nicht für wert gehalten wurde. Abgeſehen davon,
daß durch die Verallgemeinerung des Schwimmens die Zahl
der Opfer, welche das Waſſer jährlich in tauſenden von uns
fordert, beträchtlich herabgemindert werden kann. Neben den
vielen Annehmlichkeiten, die es beim Baden mit ſich bringt.
iſt es ein Sport, welcher beſonders auf Herz und Lunge
einen heilbringenden Einfluß ausübt. Jn Merſeburg ſcheint
jedoch alles ſo kerngeſund zu ſein, daß eine Körperpflege nach
dieſer Seite hin nicht in Betracht zu ziehen iſt. Einen Be
weis mögen die geringen Mitgliederzahlen der 2 Schwimm-
vereine am Ort bilden, welche ganz beſonders dazu berufen
ſind, die Schwimmkunſt volkstümlich zu machen.

Ob der Rademacher Frölich-Film für die Schwimmſache
geworben hat? (Nebenbei bemerkt verdanken wir die Auf-
führung der Merſeburger Schwimmerſchaft.) Nach den Er
fahrungen aller Veranſtaltungen auf ſchwimmſportlichem
Gebiet iſt wenig zu hoffen. Liegts an der Einwohnerzahl?
Oder an den maſſenhaften Einrichtungen, welche dazu an-
getan ſind, dem Körper größere Waſſermengen fern zu
halten? Vielleicht auch daran, daß demnächſt mit dem
Bau des langerſehnten Hallenbades begonnen wird Eine
Erklärung hierüber abzugeben iſt ſchwierig, denn in tauſend
anderen Orten iſt die Saale gerade gut genug, um für die
körperliche Kräftigung benutzt zu werden. Wenn alle Werbe-
mitter verſagen, dann ſoll uns wenigſtens die Reichsgeſund-
heitswoche nochmals eindringlich zurufen: Auch Du mußt
ſchwimmen lernen!

e e 7ren acm e e aSTRundfunk Leipzig Dresden. Hin Welt.
Chemnitz Welle 454, Weimar Welle 454. Wochentags: 10:
Wirtſchaft, Wetter d. Sächſ. Verkeyrsverbandes. O 11.45: Wetter
dienſt der Wetterwarten Dresden, Magdeburg, Weimar. O 12:
Mittagsmuſik O 12.55: Nauener Zeitzeichen. O 2.15: Börſe, Preſſe
O 2.45: Wirkſchaft. H. 3--4: Pädagog. Rundfunk 9. Zentral-
Jnſtitutes (Deutſche Welle 1300). O 3.25:. Berl. Prod.-Börſe,
O 5.30: u. 6.15: Börſe, Wirtſchaft. S Anſchl. an die Abendver
anſtaltung: Preſſe, Sport etc.

Montag, 28. April. 4 u, 5: Dresd. Bundfunkkapelle. Flotow:
Ouv. „Martha“. Meyer-Hellmundt: Lied „Dein gedenk' ich,
Margarethe Rentzſch: Walzer „Spielt auf, Zigeuner“.
Gounod: Fant. „Margarethe“. Ganne: Jnvocation. Monti:
Czardas Nr. 1. Schlippe: Potp. O 7; (von Dresden aus): Dipl.
Jng. Herbig: „Allerlei vom Tennisſport.“ O 7.30: (von Dresden):
Prof. Dr. Verweyen, Bonn: „Moxal und Kultur“. O 8.15: Dres-
den: Kammermuſik. Mitw.: G. Fritzſche, Violine, Dresd. Streich-
quartett, Mitgl. des Philharm. Orch. Dvorak: Serenade füre horcheſter, Edur. Volkmann: Serenade für Streichorcheſter,

r.

Dienstag, 27. April. 4 u. 5: Nachmittagskonzert aus Dresden.
O 6.30: Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. O 7; Vortrag Salz-
mann: „Die Erſcheinungen des Vogelzugs“. O 7.30: Reumuth: „Das
Weſen der ſozialethiſchen Lebenshaltung“. O 8.15: Traum eines
lächerlichen Menſchen. Von Doſtojewſty, geſprc. von A. Beierle.
O 10.15: Funkpranger.

Mittwoch, 283. April. 4. Kindernachmittag. 6.30: Funkbaſtel
ſtunde. O, 6.45: Arbeitsbericht des Sächf. Landesamtes für Ar-
beitsvermittlung. O Röbert: „Bodenreform und Kleingartenweſen.“
O 7.30: Prof. Dr. Witkowski: „Geſchichte des deutſchen Dramasund des Theaters.“ O 8.115:. Sinfoniekonzert. Sol.: Prof. Földeſy,
Violoncell; Leipz. Sinf.-Orch. Mendelsſohn: Ouv. Ruy Blas.
Haydn: Konzert für Violoncell mit Orch. (D-dur). Schubert:
Tragiſche Sinfonie (Cmoll), O Etwa 10: Freizeit für ausw. Sender,

Donnerstag, 29. April. 4 u. 5: Konzert aus Dresden. Mitw.:
Jrma Schröder v. d. Linde; Dresd. Rundfunkkapelle. Luigini:
Jegvrtiſe es Ballett. Bendix: Tanz der Derwiſche. Siede:
Ben Akiba. Ebert: Exotiſche Lieder. Mahl-Abel-Puhonny:
Geiſha-Girl. Carawane Hindoue. Popy: Orientaliſche Suite.
O 6.30: Aufwertung. O 6.45: Steuer. O Vortrag (von Erfurt aus):
Balkonſchmuck. O. 7.30: Dr. Reumuth: Die Forderung der ſitt-
Freiheit und Selbſtbeſtimmung. O 8: Uebertragung aus dem Deutſch.

ationaltheater Weimar: Das Loch in der Landſtraße. Komiſche
Oper von Boieldieu. Schauplatz: Das Landgut Dormeuils in der
Grafſchaft Anjou. Zeit: Um 1318.

Freitag, 30. April. Anl. des 25jähr. Beſtehens der Zahnärztl.
Geſellſchaft zu Leipzig. O 10.15: Begrüßungsanſprache des Hof-
rat Dr. Sachſe und anſchl. Vortrag: „Ueber die Beziehungen der
Zahnheilkunde zur Geſamtmedizin und die darin gemachten Fort
ſchritte.“ Vortrag: Prof. Pfaff: „Die wiſſenſchaftlichen Grund-
lagen der Zahnerſaßkunde und der zahnärztlichen Orthopädie.“
O 4.15 u. 5: Konzert des Leipz. Rundfunkorch. O 6.30: Neuerſchei
nungen auf dem Büchermarkt. O 7: Stadtbaurat Ritter „Der
Kleingartenbau im Rahmen des modernen Stadtbaues.“ O 7.30:
Vortrag G. Schwidetzky: „Gibt es Tierſprachen, und wie ſind die
beſchaffen O 8.15: Kabarett. Eingeladen ſind: Lina Carſtens,
Martina OttoMorgenſtern, Joſef Krahe, Rudolf Schaffganz, Alex
Scheffer, Hans Zeiſe-Gött. O 10: Tanzmuſik.

Sonnabend, 1. Mai. (Geſetzl. Feiertag in Sachſen O 12:
wie Muſikaliſche Stunde. Mitw.: Die Lichtſchen Chöre. O 4:
Fröhliche Muſik. Leipz. Rundfunkorch. Herold: Ouv. „Zampa“.

Flotow: Fant. „Martha“. Dvorak: Slaviſche Tänze. Ed.
Strauß: Blütenkranz Joh. Straußſcher Walzer. Fetras: „Jm
Maien“, gratp. 686. Offenbach: Ouv. „Die ſchöne Helena“.
Ricolai: Fant. „Die luſtigen Weiber“. Noak: Heinzelmännchens
Wachtparade. Lacombe: Frühlingsſtändchen. Kalman: Fant.
„Gräfin Marizza“. O 7: Vortrag. O 7,.30: Vortrag. O 3.15:
Hresden: Volksabend. Mitw.: Dresd. Streichquartett (Fritzſche,
Schneider, Riphahn, Kropholler), Th. Blumer (Klavier). Rezitat.
Beethoven: Rondo, Edur. Rezitat. Beethoven: Streichquartett,
Emoll „op. 59, Nr. 2.

Sonntag, 2. Mai. 8.30: Orgelkonzert. O 9. Morgenfeier.
O 11: Ueber Charakterköpfe aller Zeiten. „Naturforſcher.“ Dr. Wey-
gand: „Emil Fiſcher“. O 11.30: „Alter Volksglaube und moderne
orſchung.“ 4. V. Dr. Schiller: „Jn der Sternkunde“. O 12:
eimar: Muſikaliſche Stunde. Werke von Buſoni. Mitw.: Karl
n Robert Reitz, Violine; Dr. Ernſt Latzko, Klav.;ibert Weiſe, Klarinette. Konzertino für Klarinette und Klavier.

Vier Lieder für Bariton. Sonate, Edur, für Klavier und Vio-
üne, op. 36a. O 4: Aus Puccinis Opern. Mitw.: Liane Martiny,
Sopran; Rudolf Jäger, Tenor; Ernſt Poſſony, Bariton, Leipz.Rundfunkorch. Geſangsbegleitung: Alfred Simon. Aus Boheme:
Fant. Arie „Wie eiskalt iſt dies Händchen. Arioſo „Man
nennt mich nur Mimi“ Duett u Geliebte, nie kehreſt du
mir wieder“. Aus Madame Butterf y: Fant. Arie „Eines
Tages ſehen wir“. Szene zwiſchen Linkerton und Sharpleß.

Duett Butterfiy und Linſerton. Aus Tosca. Fant. Gebet
„Nur der Schönheit weiht ich mein Leben“. Arie des Scarvpia.

Duett Tosca und Cavaradoſſi. gang Manon Lescaut. O 7:
„Die ſtaatenbüdenden Jnſekten“. 4. V. Prof. Dr. Hempelmann:
Der Ameifenſtaat.“ O 7.30: Vortrag: Prof. Dr. Witkowski: Deriote Tag von Ernſt Barlach“ O 3.15: Hörſviel: Der tote Tag.
Bon Ernſt Barlach. 9

Rademacher Fröhlich!
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